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Amtliche
der Stabt yochheimm  Main.

. / Die am 31. Mai er . stattgefundene Nersteigcrung der Eras-
^ung von den Weiher - und Karsbachstücken ist genehmigt.

Hochheim a . M ., den 2. Juni 1917.
Der Bürgermeister . Arzbach er.

Betrifft die Abgabe von Zwieback an kranke und Kinder.
ä Die der Firma Th . Gallo Nachfolger vom Kreise zugeteuten
Zwiebacke werden von diesen vom Dienstag , den 5. 3uui t. 3s .. uon
^mittags 8 Uhr ab an Kranke , von denen ein neues ärztliches
bgnis über Zwieback lautend , beiin Bürgermeisteramt eingereicht
^und an Kinder unter VA  Jahren ausgegeben.
. Cs entfallen auf den Kopf der Bezugsberechtigten 20 Zwiebacke

Preise von 60 Pfennigen , gegen Abtrennung von 6 Abschnitten
ob Gramm der Brotkarte.

. Hochheim a . M ., den 2. Juni 1917.
Der Magistrat . Arzbach er.

Futter -Versteigerung.
' Am Mittwoch , den ö. Iuni l. Is ., vormittags 11 Ahr lassen:

1. Frau Joh . Schäfer Wwe . den Klee von 2 Parzellen
(Wasserroll und Entenpfuhl ),

2. die Eber 'sche Gutsverwaltung den Klee von 5 Parzellen,
3. die Slfchrott ' fche Gutsverwaltung den Klee von 3 Parzellen,
4. die Werner 'sche Gutsverwaltung den Klee von 2 Parzellen,
5. Herr Peter Helm den Klee von 1 Parzelle (Leinenkaut)

Rathause öffentlich versteigern.
. hochheim a . M ., den 2. Juni 1917.

% Der Bürgermeister . Arzbach er.
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Ausführungsbestimmungen
lu der Bekanntmachung , betreffend „Beschlagnahme , wiederholte
^liondserbebuna und Enteignung von Destillationsapparaten aus
Zister und kupferlegierungfm und freiwillige Ablieferung von an-

deren Vrenn r̂eigeräten aus Kupfer und Kupferlegierungen
(Messing . Rotguß und Bronze ).

Dom 15. Mai 1817,
für die sämtlichen Gemeinden des Landkreises Wiesbaden,

mit -Ausnahme der Stadt Biebrich.

8 1- ,
Die Aussühruugsbestimmimgcn erstrecken sich auf ^ die Mc,de-

Enteignung . Ablieferung lind Einziehiing von Dosttllationv-
,Karaten aus Kupfer und Kupferlegierungen und freiwillige Ab-
s. '? ûng von anderen Brennerelgeräten aus Kupfer und Kupfer-

Gerungen (Messing , Rotguß und Bronze ).
8 2-

^ von der Verordnung betrofsenen Gegenstände sind in den
° -4 der Bekanntmachung genau bezeichnet.

s, Alle durch die Verordnung betroffenen Gegenstände sind spate-
^ _bis zum 30. Juni

Rn
Christel.

von Schlippenbach.
(Nachdruck verboten .)

fonian von Freifrau G a b r i e
'Schluß .)

r, , Fred ist der liebste , goldigste Mensch , den es gibt , hieß es . er
mich nur zu sehr : ich werde noch unleidlich werden,

honten mußte nach Berlin zurück, ich bin in unserem lieben
se,.̂ ttten geblieben . Noch nie ist der Lenz nur so köstlich er-

SU(  Mdeschwester , solch' ein Gluck, wie ich es1'enen ! . . .
& / wünsche ' ich auch ' Diri ^̂ Äber es ^gibl nur einen Fred auf der

Und der ist »nein , mein herzallerliebster , goldener Schaß,
fu, Nein . nein , sagte sie sich, ich muß solche Wünsche bekämpfen,
(je? Schüre nach .1 . Dort liegt mein Leben in sestgezogenen

Edzen vor »nir , in der Pflicht und Arbeit,
m Wochen vergingen . hohenesches Urlaub lief ab , er mußte
Irj? zurück, wollte aber nach einem Monat wiederkommen,

Kmd heimzuholen.
U 5 m letzten Abend faß er mit Hilde auf der Veranda . Alma
>ej, gemeint , als sie erfuhr , daß ihr Vater am nächsten Tage ab-

»n wollte.
Sie- ^ 'ne weiche Stimmung lag über allein Leise tropfte der

nieder , stärker drifteten die Blumen , und aus der diirsttndiii
° stieg der Geruch frischen Keimens , jungen Lebens.

i-in? " st' ' g der Gras an , von der Vergangenheit zu sprechen , von
verstorbenen Fra '.i, die er grenzenlos geliebt hatte und

»qi n Gnbe so plötzlich gekommen war . Er erzählte , daß er bald
Unglück in Geldgeschäften nach Berlin hatte reisen müssen,

und ba sah ich Sie , Schwester Hilde , zum ersten Male,
sagte sie, ich erinnere mich dessen.

hlib̂ arf ich sagen , welchen Eindruck Sie auf mich gemach!

neigte leise den Kopf,
dachte, auch Sie tragen ein Weh im Herzen , hatte ich

Herr Gras . Ich war an dem Tage voll Zweifel — voll
stl a » einem Menschen , der — der —

f' ie  stockte verlegen , dann fuhr sie mutig fort:
die!, mit mir und meiner gläubigen Liebe gespielt hatte , oer
V K>be nicht verdiente . Ich habe eine » Jugendtraum begrab . » .

er  Slrbeit und Pflichterfüllung fand ich den Neitungvanker.
sten/^ hkilesckie mnv ansaestnndüii und in den vor der Verandanur

in
'ieueSv0|,ei' «id)e uiar ausgestanden und in den vor der » eranbf

eu  Garte, , getreten . Es chatte aufgehort zu regnen,
!idi, stopft, ,^ ch du»  den Aejte». Die Wolke» teilten s»h, n-

^ ^ r » schimmerte hernieder.

Dienstag , den 5 . Juni 19 l7.

Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die hierzu erforder¬
lichen Anineldescheine bei der Bürgermeisterei ihres Wohnortes m
Empfang zu nehmen , genau auszufüllen und vor dem 30. Juni
wieder auf der Bürgermeisterei abzugeben.

Wer nicht rechtzeitig und vollständig anmeldet , macht sicy straf¬
bar . Befreiungsgesuche entbinden nicht von der Beachtung der Be¬
stimmungen d: r Bekanntmachung , insbesondere nicht von der Ber-
vflichtuna zur Abgabe der Meldung . ,

Für jeden Betrieb ist ein besonderer Meldeschein ernzureichen.
Die Besitzer von Betrieben , welche aufrechterhalten werden müssen
(Gruppe A ), haben sich sogleich um die Beschaffung des Ersatzes für
die beschlagnahmten Gegenstände zu bemühen und bereits m der
Dteldung anzugeden , welche Firma sie vorauszichtlich mit der Er-
satzlieserung beauftragen werden . Die Meldung der Betriebe d-r
Gruppe A. ist in doppelter Ausfertigung zu erstatten.

8 4.
2ln der Hand der gemäß 8 3 dieser Anweisung erstatteten

Meldunaen wird durch die beauftragten Behörden jedem einzelnen
Besitzer der Gruppe B sofort nach Ablaus der Meldesrist eine An¬
ordnung , betreffend Uebertragung des Eigentums an den beschlag¬
nahmten Gegenständen aus den Reichsmilitärfiskus zugestellü

Der Zeitpunkt für die Enteignung und Ablieferung der Gruppe
A wird von der Metall -Mobilmachungsstelle nach Sicherstellung der
Erfatzbeschasfnng durch Rücksendung der zweiten 'Ausfertigung der
Meldung angegeben . .. .

Die Enteignung und Ablieferung wird alsdann mit möglichster
Beschleunigung durchgeführt.

Das Eigentum an den betroffenen Gegenständen geht auf den
Reichsmilitärfiskus über , sobald die Anordnung dem Besitzer zu-

Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die genaue Adresse des
Eiaentümers der abgelieserten Gegenstände anzugeben.

Betrieben usw ., die mit dem festgesetzten Uebernahmepreis ein¬
verstanden sind, wird ein „Anerkenninisschein " ausgestellt , aus dem
das Gewicht der abgelieserten Gegenstände , der Uebernahmepreis,
die genaue Adresse des Eigeniümers und die Zahlstelle hervorgeh ^n.
Sluf Grund des Anerkennlnisscheines wird der dann festgesetzte Be¬
trag an den bezeichneten Eigentümer alsbald ausgezahlt , es fei
denn , daß über die Person des Berechtigten Zweifel bestehen Die
Llnuahnie des Anerkenntnisscheines oder der Zahlung gilt als Be¬
kundung des Cinverständnlsies mit den llebernahmepre,sen der Bc-
krnutinachung und schlicht die Geltendmachung weiterer Ansprüche

Falls der Ablieferer sich nicht mit dem Uebernahmepreis gemäß
8 8 der Bekanntmachung zufrieden geben will , hat er dies bei der
Ablieferung ausdrücklich zu erklären ; ihm wird an Stelle des Aner.
kenntnisscheines eine „Duittung " ausgehändigt aus der die Art
und die Einzelgewichte der abgelieferten Gegenstände und die genaue
Adresse des Eigentümers hervorgshen.
' Der Antrag auf endgültige Festsetzung des Uebernahmepreises

ist von dem Betroffenen dann unmittelbar an das Reichsschiedsgc-
richt für Kriegswirtschaft , Berlin IV 10, Viktoriastraße 34, zu rich¬
ten Den » Anträge sind beizufügen : Die dem Besitzer zugegangcne
Enteignungs -Anordnung , die von der Sammelstelle ausgestellte
Quittung und eine Begründung der gestellten Forderung.

Um dem Reichsschiedsgericht die Preisfestsetzung zu ermög¬
lichen, hat der Betroffene die herstellende Firma , das Bauzahr und
die Fabrikationsnummer des abgelieferten Apparates anzugeben
und die Belege für den Erstehungspreis der enteigneten und abge-
tieferten Gegenstände beizubringen.

Durch die Inanspruchnahme des Reichsschiedsgerichts er .eidei
die Ablieferung keinen Aufschub.

Denjenigen Betriebe n , die sich nachträglich vr,t  dem Uevernah-

8lls der Graf wieder auf die Veranda trat , war Schwester
Hilde verschwunden . _ , r , . „ ... . „ „

Früh am anderen Morgen war hohenesche nach Köln abge-

^ Loben Sie wohl , und ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen.
Diese Worte fand Hilde im geschlossenen Kuvert , das an sie

adressiert war , als sie zum Frühstück aus ihrem und Almas Zimmer

trat ‘2Bie langsam schlichen jetzt die Tage dahin ! Wie fehlte dem
Kinde der Vater ! Und ihr , Schwester Hilde , fehlte er noch mehr

anders , ganz anders . , _ ,. s
Es darf nicht sein , ich darf mich nicht meinen Entpfmdungen

hingeben , dachte sie. Er — er denkt nicht an mich, und ich — ich

Ujt llnter Wonne und heißer Qual gestand sie sich es ein.
Ja , sie liebte den edlen , ritterlichen Mann , der sie gewonnen

wider Willen , und . zu dem sie ein tiefer Herzenszug führte . Sie
liebte ihn mehr , heißer , als sie einst Rothschmidt geltebt . Das war
eine jugendliche Schwärmerei gewesen , die ihr im Vergleirl ) zu dem,
was sie jetzt empfand , nichtig erschien . . Mit der Hochachtung sur
hohenesche paarte sich die Liebe des reifen Weibes , das sich ihres
Herzens voll bewußt ist und es dem zu eigen gibt , der feine besten,
feinsten Saiten versteht iin gleicheit seligelt Einklang.

Aber nie durfte er es ahnen . Sie wollte fort am Tage seiner
Rückkehr , ihn nie inehr sehen , nicht dem Wohllaut seiiier Stimme
lauschen , ihn vergessen.

Vergessen ? — Ich kann es nicht . Die Erinnerung an ihn
bleibt mir fürs ganze Leben . . , rvn , ,

Schwester Hilde , kommt Pupp ' bald ? fragte Alma
Hilde zielst sein Kind in die Arme . Wie lieb hat sie

wonnen ! Wie ähnlich sieht es dein heimlich Geliebten!
Alina wiederholte die Frage.
Du weinst , Schwester Hilde ? fragte die Kleine.
Weinst du, .weil Pappi nicht hier ist? Ich werde es rhi» sagen.
Nein , Mäuschen , ich weine , weil wir »ns bald trennen mutzen.
'Aber weshalb ? Bleibe doch immer bei uns . Ich will (tappt

darum bitten . — — , , . . . .
Eine Woche später packte Schwester Hilde ihren kleinen Kosser.

hohenesche hatte für den » ächsten Tag seine Rückkehr angekundigt.
Er hatte mehrere Male geschrieben . Sie hatte kurz geuiilwottet,
nur von Alma erzählt.

— Nun sollte der Zug bald -elntresze ».
Die Kleine war zur Ruhe gebracht , der Vater hatte gelten,

ihr nichts von seinem Kommen zu sagen , uni sie nicht unszuregen.
Obgleich es Alina gut ging , mußte sie » och sehr geschont werde-,».

Segen 10 Uhr tonnte der Reisende in der Villa sei» .

po ' tTd>echkonto:
Frankfurt (fftaiti ) Hr. 11 . Jahrgang

mepreis einverstanden erklären , wird die Quittung gegen einen An¬
erkenntnisschein uingetauscht ; der anerkannte Betrag wird at ^d.
ausgezahlt.

8 6.

Wer die übereigneten Gegenstände nicht innerhalb der ihn » an¬
gegebenen Zeit abgeliefert hat , macht sich strafbar . AuherdM er¬
folgt die zwangsweise Abholung der ablieferungspflichttgen Gegen¬
stände durch die beauftragten Behörden im Zwangswege auf Kosten

dco ber »g ejjj, cr 3llItl  Entfernen der enteigneten
Destillationsapparate usw . ans ihren Betrieben , zur Entfernung der
Beschläge usw . besteht auch für die zwangsweise abzuholenden Ge-

genstande .von , manflsn ,eijen  Einziehung Betroffenen sind eben¬
falls Anerkenntnisscheine bei Einverständnis mit dem Uebernopmc-
preise ober Quittungen bei Inanspruchnahme des Rcichsschiedsge-
richts nach den Bestimmungen des 8 5 dieser Anweisung aiisgohan-
digt . Die Kosten der Zmangsoollstreckimg lind von der zur Auszah-
lunq kommenden Summe in Abzug gebracht , bezw . nn Verwal-
tungszwangsverfahren eingezogen oder auf dem Anerkenntmsschein
bezw . der Quittung vermerkt.

8 ?-
Die Sammelstellen siild nur an den öfsentlich bekannt gemach¬

ten Terminen geöffnet.
8 8.

Die abgelieferten Gegenstände »verden in den Sammelstellen
in Gegenwart des Abliefernde » oder feines Beauftragten gewogen
und der Llbliefernde erhält als Beleg eine Anerkenntnisbeschel-
niauna mit den genauen Angaben seiner Ablieserungsmcngen . so¬
wie des verrechneten Preises . Der hierauf bezeichnete Betrag kann
argen Aushändigung dieser Anerkenntnisbeschemigung nach
Ouittungsleistung an der Sammelstellc sosort erhoben werden . Der
Inhaber der Slnerkenntnisbescheinigung wird ohne wettere stru-
fimg als zum Gcldempfang berechtigt angesehen . Beanstandungen
nach Auszahlung des Betrages sind ausgeschlossen.

§ 9.

Es wird an dieser Stolle noch einmal ausdrücklich auf die lln-
annehmlichkeite » und Strafen ni -f Uebertretung der Derordnun -,
und Verheimlichung von Gegenständen verwiese » und daraus am-
merksam gemacht , daß die Durchführung der Verordnung m vollem
Amsang nachdrücklich ersoltzcn wird.

8 io-

Alle schriftlichen Anträge . Anfragen usw . sind zu richten an den
von dom Kreisausschuß mit der Durchführung der Verordnung bc-
auftraaten 51re>sbai,meister Krapp in Wiesbaden . Lefsingstraße ld.
Nlündliche Auskunst wird ferner während der Ablieferungstermine
und im Büro des Kreisbaumeisters erteilt . (Fernruf Wiesbaden
527 , 528 , 579 oder 580).

Wiesbaden , den 31. Mai 1917.

Der Kreisausschuß des . Landkreises Wiesbaden:
vom h e i m b u r g.

Hochheiin a . M ., den 2. Juni 1917.
Der Bürgermeister. Arzb äch e r.

es ge-

Blas pocht das Herz Schwester Hildes so laut unter dem weißen
Brust .atz der Schürze ? Warum beben ihre kalten Hände , während
heiße Glut auf ihren Wangen brennt ? .

Ein schneller Schritt . Da steht er vor ihr . Er ergreift ihre bei¬
den Hände und hält sie fest. Er zieht sie in den Lichtkreis der
Lampe . Wie dürstend ruhen seine mächtigen dunklen 'Augen au:
ihren Zügen . . , , . .

Endlich , sagt er , endlich ! Und es liegt etn Jubel in dem einen
Worts . Nun trennen wir uns nicht mehr!

Sie versucht , ihre Hände zu befreien . .. . r
Ich , ich muß morgen sort — nach I . Ich bin dort notig , sagte

sic verwirrt . „ . . . . ,
Wir haben Sic auch nötig . Mein Kind braucht eine Mutter

und ick, — ich — Schwester Hilde — — » ein , nicht mehr so. —
du über alles Geliebte — ich kann nicht mehr ohne dich leben.
Nein , senke die Lider nicht , schlage sie auf und sage nur die Warte,
nach denen sich meine Seele namenlos gesehnt .̂ al-

Und da bricht es wie ein Jubei über die ernsten Madchenlippen,
da hört hohenesche leise sie stammeln , während ihre Arme sich um
seinen Nacken 'rhlingen : Ich habe dich über alles tteb , Erwin.

NKr ^ SiL ^ ch. d°- « .. ' »> - fert . nut
sich ihr an . , „ .

Frau van Meerfeld lächelt fei» . .
Ich habe es kämme » sehen , sagte sie. Gott hat Ihnen einen

edlen Mann zugeführt , der Ihnen ein reiches Gluck schenke» wird.
Ziehen Sie in Frieden , liebes Kind.

Die Oberin umarmte Hilde . . - , •
heute trägt sie zum letzten Male die geliebten Kleider des hosp ' -

täte , heute tritt sie wieder in die Welt hinaus , tn den Krels , den s ^
ihrer Geburt und Erziehung nach angehört.

Außer mit der Oberin spricht .»)iloc sich nur mit Schwester
Martha , ihrer treue » Freundin aus . , w

Sofern diese sich auch freut , bedauert sie doch das Scheiden
Hildes aus dem Hospital . Auch den anderen Schwestern tu es
leid , daß Hilde sie verläßt , doch sie fragen nicht nach dem Grunde,
dazu sind sie nicht berechtigt mw.

Während Hilde ihre Sachen packt, erzählt ,hi Schwester Mar¬
tha . daß sie eineir neue » Assistenzarzt Haben , da Doktor Vaumann
fort ist, »i» sich in den deutschen Kolonien Afrikas am aijt 1 -

^ 9!cd» eiiiinal geht Hilde durch die Räume dos ihr lieb geworde¬
nen lioipitals : sie nimmt Abschied vom Felde ihrer Tätigkeit . Den
Thorwaldsenschcn Ehristus hat He vorsichtig ganz oben im Koz>e>
eingepackt , der soll einen Ehrenplatz in ihrem Heime haben.

So nimm denn meine Hönde,
Uiid sichre »sich

V l)

I
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Oie KriegÄWe. s
Der S amsiag-Tagesberrchi.

Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 2 . Juni.
Vestlicher Lriegsschsupratz.

Heeresgruppe kronMinz Ruprecht
Wie an den ÄoMgen war die kümpfkäligkeik der Ar¬

tillerie im Wyifchaekebogen gesteigert.
An der Arkois -Froni war das .Feuer , besonders bei Lens

und auf dem nördlichen Xlfcr der Lcarpe , stark.
Bei Erkundungsgefechren machten unsere Stofstruppen

eine Anzahl Gefangene , darunter auch Portugiesen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz

Bei ALimant , nordöstlich von Soissons , führten ein han¬
noversches und ein westfälisches Regiment , wirksam unter¬
stützt durch Teile einer bewahrten Skürmtruppe , Artillerie,
Aiinenwerfer und Flieger , einen Angriff mit vollem Erfolge
durch . In überraschendem Ansturm wurde die französische
Stellung in etwa 1060 Meier Ausdehnung genommen und
gegen wiederholte Gegenangriffe gehalten . 3 Offiziere , 178
Mann find gefangen und zahlreiche Maschinengewehre und
Minenwerfer erbeutet worden.

Längs der Aisne unc in der Champagne , auf beiden
Suippes -Afern und -östlich der Maas war die Fcueriäiigkeii
zeitweise rege.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Im Mai sind im Westen 237 Offiziere , dabei 1 General,

und 12 500 Mann an Gefangenen , 3 Geschütze , 211 Ma¬
schinen - , 437 Schnellade -Gewehre und 18 Minenwerfec als
Beule von unseren Truppen eingebracht worden.

Auf dem
Oesilichcn Kriegsschauplah

hat sich die Lage nicht verändert.
Mazedonische Front.

Auf dem westlichen Wardar -Ufer warfen bulgarische Ba-
laiüone den Feind aus seine Vorposten - Stellung bei Alcak
Mah und wehrten Gegenstöße ab.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Der Sonnlag -Tagesberichk.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 3. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Im Wytschaete -Abschnitk hat der starke Arkilleriekampf
auch gestern angehalten.

Zwischen Lens und Queanl blieb gleichfalls die Feuer-
käligkeit lebhaft . Nachts griffen die Engländer bei Loos , an,
Souchez -Bache und nordöstlich von Monchy an . Sie wurden
abgewiefen ; in einzelnen Grabenstücken südwestlich von Lens
wird noch gekämpft.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Gesechlsiäkigkeit längs der Aisne und in der Cham¬

pagne war im allgemeinen gering.
Erkündungsvorsiöße unserer Slurmlrupps brachten am

Chen,in des Danses , südöstlich von Filgin . mehrere Flammen¬
werfer , an der Aisne fünfzehn Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf dem techlc » Maas -Ufer wurden bei WuSiyznyut,

Eombre und St . Mihfel mehrere sranzöfifche Aufklärungsab¬
teilungen zurückgeschlagen.

In der Nacht zum 1. Juni bewarfen englische Flieger
ein im Ekappengebict befindliches Lager mit Bomben , die von
den französischen Gefangenen einen Mann töteten und 91
verwundeten.

Ansere Flugzeuggeschwader haben vor der Arras - und
Aisnc -Fronk mit erkannter Wirkung Bomben auf Bahnan¬
lagen . Munilions - und Truppen -Lager abgeworfen.

In Luftkämpfen und durch Abwehrfeuer haben die
Gegner gestern zehn Flugzeuge verloren.

“ Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

ist die Gesamtlage unverändert.
In der Moldau sind in den beiden letzten Nächten

zwischen Susita - und Putna -Tal rumänische Vorstöße abge¬
wiesen worden.

Mazedonische Front.
Westlich des Wardar find südlich von huma und bei

Alcak Mah Angriffe mehrerer feindlicher Kompagnien vor
den bulgarischen Stellungen verlustreich gescheitert.

Der Erste Generalquartiermeisker : Ludendorsf.

Bis an mein selig Ende
Und ewiglich.

So soll es sein, denkt Hilde ..
Sie wollen miteinander nach .Hollkitten reisen , zu Muttchen

und den Geschwistern , Gras Hoheneiche , fein Kind und seine Braut.
Sie wollen die Lieben überraschen , deshalb haben sie noch nichts ge¬
schrieben . Auf einer Station treffen die drei glücklichen Menschen
sich-

Der Zug geht ab . Hilde ist von der Oberin und Schwester
Martha begleitet worden . Noch ein Winken herüber und hinüber,
ein letzter Blick auf das grotze, weiße Haus , wo Hilde gewirkt und
den Frieden der Seele wicdergefundsn . Jetzt sieht sie es nicht
inehr.

Sie .fährt denr Glück entgegen.
Fred , sagte Christel , du hast die Post abgeholt ; ist kein Brief

von Hilde dabei ? Sie hak lange nicht geschrieben.
Nein , Schatz , aber gib mir schnell einen Kuß.
Wozu ? Ich gab dir schon einen , als du kamst.
Das .ist zu wenig.
Er will sie haschen . Sie laust voran in das Haus , schließ! ihm

die Glastür vor der Nase zu und rust : Etsch, etsch, du kannst lange
warten!

Nöhrbach ist ein guter Turner . Er schwingt sich durch das Mon¬
ster in das Zimmer . Er will Christel Haschen und jagt sie um den
Speisetisch , bis er sie sängt , dann hält er sich gründlich schadlos für
den verweigerten Kuß.

Sie sträubt sich erst , dann ergibt sie sich in ihr Schicksal.
Sei vernünftig , Fred , sagte sie lachend , nun ists genug.
Noch lange nicht.
Auch Muttchen wundert sich, daß Hilde nicht , geschrieben hat.

Sie hat es. in letzter Zeit selten getan und den Namen des Grafen
in ihren Briefen vermieden.

Du willst schon fort , rust Christel . Fred , das finde ich groß-
ariig . du wolltest doch den Abend bleiben!

Ich kann nicht , Christel , habe wichtige Geschäfte.
Er will sie umarmen , sie entzieht sich ihm.
So fahre nur fort , sagte sie schmollend.

,Er steigt in de » kleinen offenen Wagen und befolgt ihren
Wunsch.

Fred ! Sie läuft hinterher . Ick) muß dir etwas sagen.
Er hält das Pferd an . Christel steigt aus den Wagentritt.
Da , sagt sie, und gibt ihm einen kleinen Nasenstüber.
Warte , das sollst du büßen , kleine .Katze!
Sie springt zur Erde und läuft davon.
Nöhrbach lacht vörgnügt.
ilm sieben Uhr fährt er im Landauer zur Bahn . Morgens

Hai er eitlen Brief von Hilde erhatzen , die ihm ihre Verlobung nie!
bet , ihn zn schweigen bittet unb ihn ersucht , sie mit ihrem Verlobten
und Alma nach Hollkitten zu fahren.

Nach herzlicher Begrüßung spricht Nöhrbach dem Brautpaar

Der Tauchhiftoikrieg. ?
Berlin, .!. Iuni . (Amtlich .) Deutsche A - Bovt - ,

Beut  e. Neue U-Boot -Ersolge in der Nordsee und im Aklanttschen j
Ozean : 21 000 Lruttoregtsiertanneu . Anker den versenkten Schissen )
befanden sich u. a . 2 englische Dampfer , die beide unter starker jj
Sicherung fuhren und von denen der eine Ladung für Rußland an -
Bord hatte.

Der Ehes des Admiralstabs der Marine . !
Wba Berlin,  2 . Iuni . Im Atlantischen Ozean und im

Kanal such durch die TStigk -nl unserer A-Bnoke 40 500 vrnlio-
Reglsiectonnen vcr ' rnU rvordea.

lucker den Schiffen befandet ». s«h a . c>. jso.c? englische Dampfer,
deren Ladungen «. a . aus 1 Millionen Kilogramm Lei für die cng-
lifche Kriegsmarine und ans <0 000 Balten Baumwolle für England
bestände », ein aroßer jcanzssiscknr Dampfer , mit unbekannter . Lai
düng sowie russische Segler mir 8000 Tonne .: Welzen für England.

Neue L -Boolserfokge im Mitlelmcer . Wieder wurde ein - grö¬
ßere Anzahl von Dampfern und Segler », zusammen 5.Z700 Bcntko-
Registertonnen . versenkt.

Anker diesen Schiffen befanden sich u . a . der bewaffnete cng<
tische Dampfer „Horpagus " (5866 Tonnen ) inst Ocl und Mehl von
New Pork nach MirsMe bestimmt , der bewaffnete englische
Dampfer „Caspian " (2306 Tonnen ) .mit einer Salpelerkadmig von
>5400 Tonnen für Italien aus Chile kommend , ein Dampfer , d .rr mit
einer vollen Ladung Schwefelsäure von Valencia nach Frankreich
unterwegs war , der bewaffnete französische Dampfer „Ilakia " (1305
Tonnen ), welch , r den Postvienst von Korfu nach Tarent versah : ein
bewaffneter englischer 2500 Tonncn -Dampser , ein bewaffneter
französischer Dampfer . Typ „Biaritz " (2452 Tonnen ) und der voll-
bcjctztr- bewaffnete sranz 'ösifche Transporidäntpser ..Dedjerda " (ISIS
Toiinrn ) aus der Fahrt von Asrika nach, Südsrankreich.

Der Chcs des Admiralstabes der Marine.

Zusammenstoß zweier A-Boole unter Wasser.
Äin 19. April d. I . har im .englischen Kanal ein deutsches U-

Boot ein englisches , das . wahrscheinlich auf Grund liegend , das
Nahen des deutschen gehört ltnD zum Angehen Vorbereitungen ge¬
troffen hatte , gerammt . Nach dein Rammstoh bließ da ; englische
U-Boot seine Auftriebskammern ans . wodurch es Auftrieb gewann
und an die Oberfläche kam . Hierbei nahm es Unser '-U-Boot , das
mit seinem Bug ans dem englischen U-Boot ,aß , mit an die Wasscr-
oberfläche . Hier angsköwmin , rutschte das dentiche von dem eng¬
lischen U-Boot herunter und schlug bei ihm längsscit . Dann gingen
beide Boote mit den Maschinen an und drehten voneinander ab.
Als sich das englische U-Boot etwa SO Meter , entfernt befand , tauchte
cs schnell weg und wurde von unserem U-Boot , das inzwischen ge- .
taucht hatte, , um den Gegner im Unierwasserangriff .abzuschießen , .
nicht mehr gesehen . Unser .U-Boot ist ohne irgendwelche Beschä¬
digungen von diesem sclisamcn Zusammentreffen hcimgctehrt.
Ob das englische U-Boot Beschädigungen erlitten hat , ist nicht be¬
kannt.

Die Entente wünscht Fortsetzung des Krieges bis zum sieg¬
reichen Ende.

Rotterdam,  1 . Juni . Der „Niomue Rotterdanffche Cou¬
rant " veröffentlicht ein Telegramm seines Berliner Korrespaii-
denteir , dem von gut tinlerrichteier deutscher Seite mitgeteilt ivird,
daß in der Entente der Wunsch Englnnds , den .Krieg sortzufetzen,
solange auch nur einige Aussicht aus Erfolg vorhauden sei, gesiegt
habe . . Eine große , allgemeine ..Offensive , welche eine Fortsetzung
derjenigen sei, die in den Tagen des Frühlings staltgeftmden habe,
stehe vor der Mir . Man erwartet , dgß in den nächst kommenden
Wochen der .Kamps gleichfalls losbrechen toerde . Es fei England
nicht nur geglücki, Frankreich dasür zu . gewinnen , sondern auch.
Rphland wird die Probe aus die Disziplin seines Heeres wagen
und dieses au dem allgemeine » Angriff lestuehinen lasse» . Die
riesige Offensive »uirb nicht nur aus Me westliche und östliche Front,
auf Mazedonien und Palästina sich beschränken , sondern iium meint
in Berlin , Sicherheit dafür zu haben , daß auch große Operationen
zur See vor sich gehen werden.

Aus RuUünK
Die Gehcimverkräge mit Rußland.

In » russischen Volk , das seine Geschicke selbst in die Hand ge¬
nommen hat , mgcht sich dns Streben nach voller Aufklärung über
die Ursachen und die Ziele des Krieges immer mehr geltend . Daß
die Schuld am Kriege in erster Linie auf England zurückzuführen
ist, ist hinlänglich durch die Veröffentlichung diplomatischer Akten¬
stücke aus den letzten Jahren vor dein Kriege erwiesen . Die eng¬
lische Diplonratie hat es auch verstanden , während des Krieges die
Cntentestaüten durch das Abkommen vom September 1914 , wonach
nur ein gemeinsamer Frieden geschlossen werden soll, zu binden
und fest zusammenzuhalten . Außer diesem Abkommen in seiner
Allgemeinheit ist über die Vereinbarungen unter den Alliierten bis¬
her nichts Näheres bekannt geworden . Erst jetzt ergibt sich aus
russischen Zeitungsmeldungen , daß mit Italien besondere Verein¬
barungen getroffen worden sind , wonach Italien für seinen Treu-
bruch am Dreibund von den übrigen Ententestaaten sogar größere

seine Freude aus , dann geht es über den Waldweg nach Hollkitten.
Muttchen ist mit Christel und Adolf im Garten . Der kleine

Gerhard , am dem Arme der Mutter , zappelt und jauchzt , und die
Jungen haben sich zu den Stachelbeeren verfügt . Da kommen beide
herangestürzt.

Der Landauer aus Steinsee ! ruft Fritz atemlos . Alfred kut¬
schiert ! Wen bringt er wohl?

Vielleicht Onkrl Lübnitz , meint Christel.
Sie klettert neugierig aus eine Leiter , die am Stamm eines

Baumes lehnt , und spät die Allee hinunter.
Muttchen . Adolf ! ruft sie, ein Herr und eine Dame sitzen im

Wagen ! Auch ein kleines Mädchcit ! O, o, o, Muttchen , es ist —
es ist —- Hilde!

Sie springt von der Leiter herunter.
Da rollt der Landauer vor das Hans . Graf Hohenesche steht

als Freiwerber vor Muttchen.
Noch eilt Brautpaar ! jubelt Christel , springt aus Len Bock und

umarmt ihren Fred.
Nachdem sich die erste Uebcrtaschuiig gelegt hat und das Fragen

und Erzählen alles erklärt , zog Frau von Steinau ihr Kind in die
treuen äh me,

Werde glücklich, meine Hilde , sagte sie bewegt . Gott hat dich
wunderbar geleitet — durch Nacht zum Licht , durch Kampf zum
Frieden.

Hohenesche steht daneben , sein Tvchterchen an der Hand , den
Arm um seine Braut gelegt.

Sind sie so glücklich wie wir , Christel ? fragt Nöhrbach leise.
Wir wollen es hoffen , Fred , obgleich-
Sie zögert.
Nun , sage es mir , Liebchen.
Sie zieht ihn dicht heran und flüstert:
Es gibt nur auf der ganzen Welt eilten Menschen wie du , mein

Fred.
Der sonderbare Mensch , neckte er.
Derselbe , der mich anredete , um meine Siinilne z>l hören.

Unglaublich.
Die mir seildem immer lieber geworden ist. ,
Na , warte , sie kann auch böse Clingen, sagte sie.
Das glaube ich nicht.
Wollen es abwartrn.
Ich fürchte mich nicht . Mein guter Alter schrieb mir : Die kleine

Baronesse Steinau wäre die rechte Frau für dich. — Das bist du,
Ehristelkind!

— (i ii d c. —

" " Frankenholz (Pfalz )., Auf einem Schacht der hiesigen Grube
hat sw) ein größere . Grubenunglück durch eine Explosion ereignet,
die dürr !) ein verbvlsnsidriges Oesslien der Sicherheitslampen verur¬
sacht woidc » ist. .Acht Berglenie verunglückten und erlitten schwere
Brandwunden im Gesichts cht den Händen und am Oberkörper, , bei
zw neu von ihnen wird am Aufkommen gezweifett.

Gebietsetwsrbungelt , >ckr> Italien selbst ursprünglich erstrebte.
sichert worden sind . Außer allem Zweifel steht , baß auch mit
... nd besondere Geheiinverträge abgeschlossen .sind um deren '
ösjenlüchung sich jetzt ein lebhafter Kamps cmipomien hat . *
lr.n0 in anscheinend nicht ganz wohl dabei , denn , zweifellos ubm
englischem Druck verweigert dir russische Regierung jode Aufkldr "' »
über diesjt Deheimverträye . Der Grand wird dm in zu suchen' f 1 '
daß die Verölst ntlichnng der Verträge volle Klarheit darvv >
schassen würde , wir Rußland zu Lein Kriege aufgestachelt oder ge
radezu in den Krieg gehetzt worden ist. Die russische Regieren,
befindet sich, namentlich fnianMll , in solcher älbhängigkelt sT
England , daß , sie dem englischen Machtgebot sich fügen muß.
Stimmung im russischen Volke England gegenüber ist jedoch »<«
mehr dieselbe wie früher , und es dürfte wohl nur eine Frage oc
Zeit sein , wann das Volk volle äkuskläriliig über die Wesensac
dieses seines Verbündeten erhält.

Rücktritt des russischen Handelsministfrs . ,
Basel,  2 . Juni , ätzie die „Basler Nachrichten " nach dck

„Börsenzeitung " aus Petersburg meiden , hat der Minister für SP»'
bei und Industrie Konorvalow , wegen , der Arbeiterkrise und weg«
Metnungsverschiedenheike » über einzelne geplante Maßnahme,
seinen Rücktritt genommen.

Der Arbeiter - und Soldalenrat beseht kconskadl.
älmsterdam,  2 . Juni . Der Slusschuß des Arbeiter - M

Soldaienrats zu Kronstadt hat sich, wie Reuter meldet , der -J 'ü
Kronstadt bemächtigt ; er weigert sich, die vorläufige Regierung
zuerkennen und hat den Vertreter der Regierung abgesetzt . .

Der Kronstädter Ausschuß gibt bekannt , daß Kronstadt kümr e
nur durch die Vermittlung des Petersburger Arbeiter - und ^ (01.
datenrates mit der Regierung in Petersburg in Verbindung treck'
werde . Die vorläufige Regierung in Petersburg versuchte , dur»l
die Vermittlung des Petersburger Arbeiter - und Soldatenrates M>
den Kronstädter Rebellen zu verhandeln und sie zur Vernunft 3
bringen . Der Entschluß der Kronstädter , sich von der vorläuslgce
Regierung ioszusagen , wurde mit 210 gegen 10 Stimmen gefaßt

England wird immer mehr durchschank.
Wbna Bern,  2 . Juni . „Temps " meldet aus Petersburg

Das Organ des Arbeiter - und Soldaienrates „Jsvestija " verössem'
licht einen Skrtikel als Erwiderung auf die Bchauptungen englisch^
Blätter , es gebe keine Verschiedenheit in der Auffassung zwiscĥ "
Rußland und den Älllierten für die Forme ! „keine Annerionen u»
keine Cnlschüdignngen " . „Jsvestija " schreibt : Die russische Rev '̂
lution wird nicht einen Mann opfern , um euch zu helfen , die r. - ' - - •• ■ ' - ' ■ Dt'

usw .? Wenn ihr die Gerechiigkeit so sehr wünscht , sangt selbst
gerecht zu sein. Die russische Demokratie wird sich von euren scha>;p.
Redensarten nicht einfangen lassen, , sie wird die Kastanien nicht t>n
die Engländer , Franzosen und Japaner aus dem Feuer holen ;!

So mehren sich die Anzeichen , daß die Russen trotz aller Bur
eingenommenheit für .ihre demokratischen ällliierten diese grü »di>"
durchschauen und sich, wenn es um ihre eigenen Lebonsinteresstu
geht , von jenen nicht mehr durch schöne Phrasen betören lassen-

ÄÜS Krankreick.
Nivellr , der Blultrinker.

Wb Berlin.  Ein , srgnzöpjchcr Leüinaiit vom tz. Gcnör
Regiment , zirgeteilt der mnroktnnffchen Division , der bei ältlbe " "'
verwundet wurde , erklärte , daß die Division bei diesem älngriss !̂
svrl 70 Prozent Berliisie haste , darnntor 60 Prozent Leichlverwur
bete . Die Division sowie eine für .sie als Unterstützimg bestimm
Division ist sasi vollständig aufgeriobeli . Immer mehr bricht sich .
Ueberzetlynng Bah », daß an tirifii Dürchbruch nicht zu denken sM
man hass) altgemeiu . daß die jetzige Offensive die letzte sein wst?
denn an einen neuen WinterfelMig ist nicht zu denken . Aehvirs
äußert sich ein sranzvsischer Ossizier , der die Schlacht bei EraovM
mitmachte : An dem Llbschnitte, wo e>̂ eingesetzt wtirde , kämplsst
rund 42 000 Mann . Davon kamen höchstens 40 .000 heil
Die zwei savotzischen. Regimenter , die dort kämpften und 31'
Eisernen Division gehörten , wurden völlig vernichtet . Nivolle h'
hielt an diesem Tage den Namen „!e bnveur de sang ", und ei» '
denschafllicher Ruf ging an diesem Tage durch alle Regiment - ■
Diesem Mörder folgen wir nicht mehr!

Während das als Hort der Tyrannei verschrieene Deutschs
seinen Sozialdemokraten bereitwillig die Pässe nach Stockholm v
willigt hat , sträubt sich die französische Regierung , als echte -o®
tretelin der freiheitlichen Demokratie , mit Händen und Fho ,
gegen eine Anteilnahme französischer Delegierter . In feunö
Worten hat sich Ministerpräsident Ribot gegen den Kongreß
Stockholm erklärt mid die Pässe endgültig verweigert . Kein u ra
zofe dürfe Besprechungen mit dem verbrecherischen Feind hab^
der noch einen Teil des heiligen Frankreich besetzt Halle . Ein ßtg
könne nur durch den Sieg heroorgehen und müsse ein sranzöstm
F - irn .- sein . Wrim Franzosen in Stockholm verhandelten,
sollten denn wohl die Amerikaner denken , die sich zur wert

ItlC»
voll-"

Hi ! e vorbereite !en . Nach Petersburg -, ja , dahin würde man F ""
zostl > Pfiffe gehe» , aber erst liachdom die Stockholmer Konf '̂ e .
längst von der Bildslüche verschwunden sein würde , damit die ist" .,
wjen nicht bei ihrer Rückkehr in Stockholm wider ihren Willcv ' „
feindlichen Agenten zusammenträfen . Zum Schluß wiedery
Ribot die Anklage gegen Deutschland , daß dieses der freche Ofh
densbrecher fei, und macht sich anheischig , alle Dokumente über ,
rklssischi-frcmzösischün Abmachungen zu veröffentlichen , die 3^ »^
würden , daß es sich nur um ein Verteidigungsbündnis gehao.
habe . Eilte eiserne Stirn hat sich der alte Ribot bewahrt , das »
ntan ihm lassen.

.Mrs EerglaKh.
Lord Dcvonporl tritt zurück.

Wb L o n d o n , 1. Juni , älmtliche englische Meldung.
Lrbensmittelkoytrqlleur Lord Devonport hat oits Gesnndheits!
sichten seine Entlassung gegeben.

Engländer gegen englische Repressalien . ,t
n d o n . Eine Anzahl hervorragender PersönlickM »^
' der Bischof von Oxford , der Parlameiitarier Nvel P »! ' «

viele Geistliche und Gelehrte , erlassen einen Ausruf , in de>m. si¬
tzegen die englische Politik der Repressalien , besonders gegen
nahmen wie den Luftangriff auf Freiburg , schärfste Berwah -'

Ln
darunter

eiülegen.
Englische Befürchtungen.

ml
. Ha a g. „Daily News " sagt bei einer Besprechung 0^ . 7^ $

in Rußland , daß ohne Zweifel der kritischste Augenblick des Knw e
für die Entente gekommen sei. Von den nächsten Wochen v .^
nicht nur das Schicksal des Krieges, .sondern in jedem Fälle auw
Schicksal Rußlands ab . Wenn die neue Vorläufigs . Rögierung
stürzt werde , dann werde lliüßlaiid ein ? Beute der Anarchie , M
könne nicht mehr als ein Faktor betrachtet werden , der EinstE
die Znl 'uiist ausübe . Was vor allen Dingen ' zü sülchten sei»
das zunehmende Mißtrauen der russischen -Demokratie ßc9e)1
Ziele der Entente.

Die amerikan >sck;en Schiffe in England . tl (.
Roller  d a m,  2 . Juni . Die ersten amerikanischen ' Sccsi

kräfte , die sich zurzeit in den englischen Gewässern befinden,
dcrem-Mitwirkung zur Verfolgung unserer U-Boote .in der
presse soviel Aufhebens gemacht wird , setzen sich nur aus

fern zu bleiben.

Ein ainerssanifches üriegrschisf gefunkm? .^ st
Bern,  L . Juni . Der Schweizerische 'üllgemeiue Pkefff ^ pv

l>ovid)tvl iut& Genf , nach einer zuvor !ässb.zrn Meldung aus L- AAstk
über Paris sei vor einigen Tagen vor Queenstown an der ^
Irlands ein «inerlkanifches Kriegsschiff durch eine Mino gkfl"
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schuld vor Enlcnle an die Vereinigten Staaten alle bisher ge
"»achten Schätzunqen . Das Blatt gibt folgende amtliche AufsteUnng

England ' 1 131 400 000 Dollar.
Italien 289 724 870 Dollar,
Rußland 123 500 000 Dollar,
x̂ ronfrcifl ) 650 000 000 1)01(01.

Aus Amerika.

"Kopenhagen.  Das bisherige Ergebnis der amerilanischen
itriegLgnleihe wird hier als geradezu niederschmetternd . für Amerika
»»»gesehen. Das amerikanische Publikum nimmt von der Anleihe
einfach keine Notiz und überläßt die Beteiligung dem Gros der
üwßen Werften und Versicherungsgesellschaften . Ebenso wenig
ermutigend ist das Ergebnis der freiwilligen Rekrutierung . Bis¬
her hagx„ sĵ jejt dem 1. April nur 120 000 Mann gestellt.

Der New Yorker 5)asen gesperrt.
Bern.  Der New Uorper Hafen ist, wie das Pariser „Journal"

Meldet, seil Frertaa für jebes Schiss , das Nem )̂ork verlassen min,
^schlossen. Eine Erklärung dieser Maßnahme wurde nicht ge¬
geben.

Kundgebungen des Kaisers.
Wba B e r l i n , 1. Juni . Der Kaiser hat folgende Drahtungen

^gesandt:
An den Kaiser von Oesterreich , apostolischer König von Ungarn.

. In zähem Ringen , bereit zu neuen . Kämpfen , hat Deine
" I o n z o - A r m e e dem mächtigen , hartnäckigen Ansturm des
»"Aschen Feindes getrotzt und ihn zum Scheitern gebracht . Dich
»»nd die tapferen Truppen Deiner Länder beglückwünsche ich zu dem
großen Erfolg . Gott wird weiter mit uns sein.

1 ö Wilhel  in.

Ihrer Majestät der Kaiserin , Schloß Homburg v. d. 4) .
. Laut Meldung des Feldmarschalls von Hinbenburg ist nunmehl
, ie große e n g l i sch - f r a n z ö f i sch e F r ü h j ah r s o f s e n -
u v e zu einem gewissen Abschluß  gekommen , «eit.  vorigem
Spätherbst vorbereitet und vom Winter her angesagt ist der von
gewaltigen Mengen an Artillerie und technischen Hilfsmitteln aller
i.frt unterstützte Ansturm der englisch-französischen Heere nach
!»ebenwöchigem harten Ringen gescheitert . Gottes Hilst , verlieh
Unseren unvergleichlichen Truppen die übermenschlichen Kräfte , um
°>° herrlichen Taten auszuführen und die gewaltigsten Kampfe -er-
>? igreich zu bestehen , die je die Kriegsgeschichte gesehen hat . Alle
Melden! Ihre Leistungen gebieten Ehrfurcht und heiße Dankbar¬
keit zugleich die ihnen jeder Deutsche zu zollen verpflichtet ist. Dem
Herrn sei Lob und Preis für seinen Beistand und Dank für solch ein
herrliches Volk in Waffen ! » Wilhelm.

Der Kaisers Dank.
, Berlin.  Kaiser Wilhelm sandte an den Kronprinzen des
"Rutschen Reiches und an ' den Kronprinzen von Bayern folgende
?rpeschen : Seiner Kaiserlichen Hoheit dem Kronprinzen des Deut-
»chen Reiches ! Aus Meiner Frontreise konnte ich nur Abord-
jungen der Armeen sprechen , die unter Deiner Führung in den letz-
>e» beiden Monaten den großen Durchbruchsversuch der Franzosen
«» der Aisne und i„ der Champagne zum Scheitern brachten . Ich
b-austrage Dich, allen Führern und Truppen , die in den schweren

. Wochen ihr ganzes Wollen und Können , ihr Blut und ihv Lebssn
einsetzten und an deren stahlhartem Willen des Gegners Ansturm
'Melile , Meinen und des Vaterlandes Dank zu übermitteln Die
deutsche Heimat ist stolz auf ihre tapferen Sohne und voll Ver¬
hauen , daß neue Kämpfe auch neue Siege bringen weiden . -3a-->
»"alte Gott ! gez. Wilhelm . ,

i Seiner Königlichen Hoheit dem Kronprinzen von Bayern ! Aus
dkg Schlachtfeldern von Arras haben d>e unter Deiner Führung
ächtenden Truppen aus - allen deutschen Gauen in den schweren
Kämpfen der letzten beiden Monate Englands kriegerische Absichten
?»> dieser Stelle 'zum Scheitern gebrach !. Stnhlharter Wille und
We Siegeszuversicht sprachen aus den Augen derer , die Ich wahrend
Keiner Reise sah . Das . gleiche Gefühl beseelt die ganze , Armee,
»lit mir dankt das deutsche Vaterland seinen Söhnen sur ihre
Opferfreudige Hingabe an unsere - große deutsche Sache . Ueber-
brinae allen Führern und Truppen diesen Dank , der gepaart ist
Eit dem Vertrauen , daß wir mit Gottes .Hilfe auch die weiteren
Kampfe siegreich bestehen werden , gez. Wilhelm.

Eine Ehrung Ludendorfss.
^ Wba B e r l i n , 2. Juni . Der Kaiser richtete an den ersten
^eneralauarticrmeister , General der Infanterie Ludendorff nach-
Mendes Anschreiben : Die deutschen Heere haben im Westen den in
,»efein Frühjahr von den Franzosen und Engländern mit starker
Übermacht und allen Mitteln der Kriegsführung unternommenen
üewaltiqen Ansturm siegreich abgewiesen und die Erreichung der
!"eitgesteckten Ziele des Feindes verhindert . Dieser großartige Er-
»"ig ist neben der unvergleichlichen Tapferkeit und der beispiellos
Ahen Ausdauer der beteiligten , aus allen deutsche» (gauM stam-
»Nenden Truppen , und ihrer umsichtigen nnh tatkräftigen Führung
°»rch die Generale und Offiziere aller Dienstgrade , den vom Gene-

fiarrb bet Verletzt sm ' ttel und Verletzt -M-ege. aus v' k zahl ast " Ae, '-t-
rntutcn , tiie zurüikgeblietzen sind, -tzinzuweisen , um nu- Setztrchiung.
haf , es an Arbeit mangeln werde , als nicht berechtigt erscheine » z>i
lasten ' Älns allen Gebieten , die nicht van der Beschaffung von Roy-
Vtoffen abhängig sind, wird sich- sofort eine erhebliche , Ermerbstöog-
kcit ergeben ‘ Insbesondere wird auch die nalmendrge Belebung
des Baiiwarl 'tes Anlaß für die alsbaldige BelüiiguNtz znlstreicher
^ndusirierweige geben . Der Baumarkt ist stets der Regulator fnr
die qesamte KMunktur . Bei lebhaftem Baubetriebe wird mul)
allen Industriebeziikcn eine sehr lohnende Beschäftigung zuteil wei¬
ten . Es ist mithin eine große Arbeitsloflgleit nicht zu befurchten.
Es wird eher ein Mangel an Arbeitern cintrdeu , nnmentlrch auch
in der Landwirtschaft , deren völlige Jnbetriel ' haiwng den Interessen
der Ernährung unserer Bevaltcrnng auch sur^ dic Zeit nach dein
Kriegsschluß von geradezii ausschlaggebender Bedeutiing ist. wir
werden daher am Friedensschlutz Sicherheiten dafür anstiebeii
müssen , daß die polnisch -russischen und die p̂ lnstch-gallzischsn , Ar¬
beiter , die in einer sehr großen Anzahl in Dentschland beschäftigt
sind, im Inlands behalten werden , und daß weitere Slnwerbungen
ungehindert erfolgen können.

verbot des Vorverkaufs der Lrittc.
Wb Berlin,  2 . Juni . Das Kriegsernährungsamt gibt be¬

kannt : Demnächst wird das Verbot des Vorverkaufs der Ernte 1117
ergehen in de>' Weise , daß wie im Vorjahre Kaiisverträge über
Roggen , Weizen , Spelz , Dinkel , Fesen sowie für Einkorn , Gerste,
Hafer , Hülsenfrüchte , Buchweizen , l>)irse , Oelsrüchte und H-ntter-
mittcl , soweit diese der Verordnung über Futtermittel unterliegen,
mit Ausnahme von Verträgen mit den zuständigen Stellen für nich¬
tig erklärt werden . Die Nichtigkeit wird auch auf Verträge , die schon
vor Erlaß des Verbots geschlossen sind , erstreckt werden . Versuche,
derartige Verträge jetzt abzuschließen , sind daher zwecklos.

Rückkehr von Iahnenslüchtigen.
Einem neuen „Armee -Verordnungsblati " entnehmen wir,s !ol-

qende Bekanntmachung : Seine Majestät der Kaiser und König
haben folgendes zu befehlen geruht : Um den während des Krieges
fahnenflüchtig gewordenen , im Ausland sich aufhaltenden Aiann-
schasten Geieaenheit zur Rückkehr und Sühne zu geben , wird ihnen,
wenn sie ungemumt , jedoch spätestens innerhalb sechs Wochen nach
Veröffentlichuno dieser Bekanntmachung im „Armee -Vcrordnungs-
blatt " . nlfo bis 15. Juli 1917 , noch während des jetzig--» Krieges
zurückkehren und sich bei der nächsten zu erreichenden GrenzjteUe
zum Dienst melden , nach Durchsührung des dienstlichen Verfahrens
Strafaufschub mit der Aussicht aus Begnadigung zugesichert , falls
sie sich einer solchen im weiteren Verlauf des Krieges ourch ihr
Verhalten würdig erweisen . Von der Anordnung der
suchunqshaft ist grundsätzlich abzusehen ; ebenso sind bestehende Hafi-
befehle zugunsten der innerhalb der gestellten Frist sich Meldenden
grundsätzlich aufzuheben . Ausgeschlossen von Varstehendeni sind
Ueberläufer zum Feinde . Ferner haben nicht fristgemäß zurnck-
kehrende Fahnenflüchtige auf einen späteren allgemeinen Strafer¬
laß nicht zu rechnen ; vielmehr wird ihre Ausbürgerung erfolgen,
v. Stein.

Beftirchkung einer Hungersnot in China.
Wb Rotterdam,  3 . Juni . Das Niederländische Presse-

bliro meldet aus Batavia über Hongkong : Nord - und Mittel -Ehina
iverden von einer Hiingersnot bedroht . Die Reisernte hat durch
die entsetzliche Trockenheit des letzten Monats ernst gelillen . Die
Bevölkerung / beginnt in großen Scharen auszumandern.

Waller ihr Lehen wagen, sollet' nuch willen und vo». Uebu»
! jtettntniq aetvnnen sein , naß man im Bnterlonbe in unauslöschlich er

Dankbarkeit ihre Dienste zu schätzen weiß , daß wir ihrer nicht mir
in Worten gedenken , sondern daß das deutsche Volk gewillt ist, mit
hilfsbereiter Tat zu beweisen , daß cs fcnic il -Boot °Helden nick»
vergißt . Die il -Bool -Cpcnde soll ein äußeres Zeichen dankbarer
Anerkennnnq für die Tapferen sein , wenn sie oereinst ruhmbekranzt
von heißer Kginpsesarbeit zu uns zvriickkehren , uiur oatz die sa-
uiilien derer , die oorl draußen den Seemannslod sur dav Vaterland
fanden , nicht hilflos und verlassen bleiben . Um diese Ehrenp,licht
für Vaterland und Volk klar und dcuilich sur icdermann in me Er¬
scheinung treten zu lasseui haben der Reichskanzler Generalseld-
»inrschäll von Hstidenburg und der Staatssekretär des In ' icymnnnne-
amtcs , Admiral von Capelle , das Ehrenpräsidium übernommen,
während der Präsident des Reichstags . Exzellenz Dr . Kampf , den
Varsit ! i», Präsidium und Keschästssührenden Ausschuß hat^ Wir
dürfen gewiß der Hoffnung Ausdruck geben , daß die U-Boot -spende
>m ganzen großen Vaterlnnde ein begeistertes - Gefuhs der chustim-
mung erwecken , daß jedermann , ob arm ob reich, sein Scherflem
spenden wird als Zeichen vaterländischer Opferwilligkeit und Hilfs-
bcrcttfcf}cift unb nnü (?t’9(inQÜcl)6r niicrfcnncuber IDcinibötieit.

Den Vergeltern.
Das ist das Schaurig -Große dieser Tage:
Wir lernen lachen , wo wir uns entsetzen,
am Irrsinn der Zerstörung uns ergötzen,
wird sie dem Feind nur zum Vernichtungsschlage!

So jubeln wir der grimmen Hochseepiage , ^
die aufräumt mit des Briten Macht mud Schaßen,
entrinnend den Granaten wie den Netzen —
jo jubeln wir erneuter Wikingsage!

Ihr Wilden , die ihr durch die Wogen zischt
und schlottern lehrt , die uns erdrosseln ivollten,
und ihren Hohn ersäuft im Gurgclgischt,

weh dein , der euch, ihr Schrecklichen , begegnet!
So ward noch nie oerdammlich Ziel vergolten —
ihr jungen Wikinge , seid uns gesegnet!

Walter B ! o e m.

AusGtadi,

«rch die Generale und L>fs>z>ere auer
Klstab vorqeschlagenen und von allen mitwirkenden Stellen mit
°»ndrinaendem Verständnis und freudiger Eingebung dnrchgefuhr-

wett vorausschauenden , vorbereiteten Maßnahmen , die hanpt-
-»chlich in ihrer Lyand lagen , zu verdanken . Als Zeichen meiner be-
!°nderen Anerkennung Ihrer hierdurch erworbenen neuen Ver-
t 'enfte und als Ausdruck meiner fortdauernoen besonderen Zu-
Menheit mit Ihren vortrefflichen Leistungen »ch S, ° h,er-
Mrch n in suite des nieder -rheinischen Füsilier -Regiments As . 39.
§ »e treten in dieser Ehrenstclle wieder in enge Beziehungen zu dein
^giment , dessen hervorragender Kommandeur Sie gewesen smd
"'d das sich auch dank Ihrer zielbewußten Ausbildnng in dem fctzi-

Krieg überall aufs Beste bewährt hat . Großes 5) auptquart >er,
«L̂ unt 1917 . gez. Wilhelm.

Meme MriisilrmgeNi
... Christiania.  In nordischen Bank - .und Finanzkreisen p
Khlt man , aus sicherer Quelle erfahren zu haben , daß die Englan-

in Calais und Umgebung in allergrößtem Umfang Pachtocr-
»wge auf die Dauer von 99 Jahren abgeschlossen hatten.

Der Rai des Fuchses.
Wb Berit ». Das schwedische Blatt „Astonblaoct" beschästigt

H mit einem Leitartikel 8er „Morning Post " , worin Schweden
SfÄ » ■ .
Estland

ltuv 11 einem « cxim.uu ;i «Ci 1 ^ Kit »nu
Norwegen ' dm Rat erhielten , sich m politischer HMchWt

Ablativ zu vereinigen , wodurch eine Gewahr für eine freie .- stsce
Massen werden sollte . „Aftonbladet " findet es unverständlich,
N die Engländer der Meinung fein können , daß vernünftige Mcn-

etwas Derartiges glauben sollen . Nur ">» unbesiegtes Deutsch-

Uweden wissen aus der Geschichte.zur Genüge , daßMigland tetnt
Ä °nblick zögern würden seinen Fuß aus unseren Racken zu setzen
t?1}  uns alles zu nehmen ." „Aftonbladet " hätte dabei auch ans
^ »Alands Vorgehen gegen Dänemark im Jahre 1807 vor Äopcn

Hinweisen können.

Hvchheini . Die Er ntea ns lichten  in der hiesigen Ge-
markunq sind bis jetzt befriedigend . Der Roggen hat sich noch recht
gut entwickelt und ist größtenteils verblühl - Sommergetreide , si' -
,vie Kartoffeln , Dickwurz und Zuckerrüben entwickeln sich gieich-
salls gut , so daß es jetzt reichliche Arbeit gibt . Die Weinreben
stehen vorzüglich und zeigen neben prächtigem , gesimdem Laub-
schmuck viele kräftige Fruchtgoscheine . Durch Riederschlage Mit,
einigen darauffolgenden kühlen Nächten ist an verschiedenen Stellen
die Pcronospora aufgetreten . Die kleinen kranken Stellen sind ,e-
doch durch die nachfolgende Hitze und Trockenheit bald wieder ver¬
schwunden . Immerhin darf die Gefahr nicht unbeachtet bleiben.
Der Rebstichler tritt in verschiedenen Lagen sehr stark auf , sodatz
ein wiederholtes Einsammeln der Blattrollen erforderlich ist. Eine
sehr mißliche Sache für den Weinbau ist die Rückständigkeit
mancher Besitzer mit den Bodenarbeiten , wodurch die in diesem
Jahre reichlich vorhandenen Disteln zur Blüte und Samcnent-
wicklung kommen und die Gewanne immer mehr verseuchen.

* Das ganze untere Maintal von der Würzburger Gegend bis
zur Mainmündung wie auch das M i t t e I r h e t n g e b i e t wur¬
den am Donnerstag und Freitag durch ungewöhnlich starke Ge¬
witterregen überrascht , die für die gesamte Vegetation von geradezu
unbeschreiblichem Wert sind. Stellenweise gestaltete sich der Regen
zu leichteren Wolkenbrüchen , die da und dort erheblichen Schaden
anrichteten . Der sehr ergiebige Regen aber bedeutet sur gar
manche Kultur die förmliche Rettung vor dem Verderben . Der
zweite Schnitt Klee wäre veisplelsweise bei längerer Trockenheit
ans leichterem Boden namentlich sicher verloren gewesen , wahrend
er jetzt durchaus gesichert erscheint . Für die Sommersaaten Gerste
und Hijser , wie auch für die Startoffeln ist der Regen , der noch
stundenlang als fuhtiefe Bächlein in den Furchen zwischen den
Acckcrn stand , von allerhöchster Bedeutung . Roggen und Weizen
versprechen setzt einen besonders kräftigen Kern , und die Obstbnume
vermögen nun weit besser die reichen Fruchtansätze zur Entfaltung
und vollen Entwicklung zu bringen , zumal auch die stark ous-
tretende Raupengesahr durch die kräftigen Regengüsse wesentlich
gemildert wurde . So erweist sich der sehr ergiebige Regen für
weite Landstrecken als ein überaus großer Segen.

* Häufig werden Beschwerden über die Entscheidungen ^ der
Liefcrungsverbände in Fragen der Unterstützung von pia-
milien  der in Dienst eingetretenen Mannschaften an nicht zu¬
ständige Stellen eingereicht . Es sei daher darauf hingewiesen , daß
gemäß 8 7 der Bundesratsverordnung vom 21. Januar 1916 zur
Entscheidung über solche Beschwerden allein die nächstvorgesetztcn
Berwaltnngsbehörden in den einzelnen Bundesstaaten , so in -Preu¬
ßen die Regierungs -Präsidenten und der Minister des Innern zu¬
ständig sind. Werden die Eingaben an andere Stellen gerichtet,
fo bedeutet dies für die Antragsteller eine Verzögerung m der Ent-
scheidung.

* Lazarettau s n a h m c v o n R e n t e n. e m pfänger  n.
Die Rentenempfänger aus dun gegenwärtigen Kriege sind bei ihrer
Entlassung eingehend darüber zu belehren , daß sic bei eintretender
Verschlimmerung ihres Rentenleidcns eine Lazarettbehandlung bei
dem zuständigen Bezirksfeldwebel beantragen können . Eine Ver¬
pflichtung der Heeresverwaltung zur Erstattimg der nach der Ent¬
lastung durch privatärztliche Behandlung oder Aufnahme in eine
Privai -Si'rankenanstalt entstehenden Kosten besteht nicht.

. Garde-Regiment Prinz Eitel Friedrich . Das 2. Aeservs -Garde-
chfA'nreut z„ Fuß wird nach einer Bestimmung des Kaise-rs ms

Regiment bestehen bleiben und die Bezeichnung „Garoe-
m'Ment Prinz Eitel Friedrich von Preußen " führen.

sch,,kleine Arbeitslosigkeit nach dem Frieden . Jin Reichstagsaus-
ber vV r Handel und .Gewerbe ist vor Pfingsten bte Uebersuhrung
lq tln, »tiegs = i„ die Friedenswirtschaft erörtert worden , dabei ge-
i)r /vi. j . c • i-v. . . . err- r.. ._ f_ _ ^ v***A*. ’rEvi ASortairntHil Plllt

) öer iinterstaatssekremr im meicysami ve-
in Dr . Richter folgendermaßen aus : „Eine
-der unsicherem Umfange wird » ach .Friedensschiiiß.

»"borausvan und die Wiede 'rhcrstellung wird sehr zahlreiche
»»dkräste in Anspruch nehmen . Man braucht nur aus den W >°

kamn eintreten.

U-Book-Spende 1917.
Auf Veranlassung aus der Mitte des Reichstags ergeht an das

ganze deutsche Volk die Aufforderung und die Mahnung , in greif¬
baren Taten der Männer zu gedenken , die die schärfste, schneidigste
und ansfichtsrvichste Waffe führen , die dieser Krieg unserem Volke
in die Hand gegeben hat . Das sind unsere U-Boote , der Schrecken
und das Grauen unseres hartnäckigsten und skrupellosesten Mnoes,
der Engländer , Ihre Besatzungen halten in Sturm und Wogen¬
drang bei Nacht und Nebel unter unsäglichen Gefahren treue Wacht
und täglich treffen sie den Lebensnerv unserer hcsmstickischstcn
Gegner . Herrliches und Glänzendes haben sie bisher geleistet , neue
und schwerwiegende Taten stehen ihnen bevor . Die Nieseilbeme
des Monats April betrug 1091 000 Raumtonnen . Der englische
Kapitän .Hillcock Bellair nannte diesen Skamps das „Wettrennen
mit dem Tode ", und mir wollen wünschen , daß unsere Gegner bei
diesem Wettrennen den kürzeren Atem haben. Unentwegt, zuver¬
sichtlich und kraftvoll werden unsere tapferen U-Boot -Leute diesen
aussichtsreichen Kampf weiter führen , der uns unseren Zielen z»
führt . Aber die Männer , die täglich und stündlich über und unter

Wiesbaden . Dem Speztalarzt für Chirurgie , Herrn Dr . med.
Heile , Chefarzt am Paulinenstift , wurde der Titel Professor ver¬
lieh "»»- ^ . ,

— Der Magistrat gibt folgendes bekannt : Da die vom 14. Mai ds.
Js . ab ungeordnete Nachmittags -Gassperre von 2—61- Uhr nicht
den erwarteten Erfolg gebrachl hat , muß sie noch auf die Nachtstun¬
den von 12 >5—5 Uhr ausgedehnt werden . Jede Gasentnahme in
den Sperrzciten wird hiermit ausdrücklich verboten . Zur Herbei-
sührung der durchaus notwendigen weiteren Gaserfparnis wird
noch die Straßonbeieuchtnng eingestellt und die Benutzung der Gas-
Vadeöfen . untersagt . Während der Sperrzeiten -, sind sämtliche Gas-
Hähne dlchi geschlossen zu halten , damit das noch in , der Leitung
befindliche Gas nicht ausströmen und zu Unglückssällen Veran-
lassung geben kann.

Wiesbaden . Die kürzlich verstorbene Fran Zückschwert Hat dem
Allgemeinen Lehreroerei » für den Regierungsbezirk Wiesbaden
ihr gesamtes Barvernivgen im Betrage von 100 000 Mark vermacht.
Die Zinsen dos Kapitals sollen bedürftigen Lehrerwitwen und
Lehrertöchtern zugute kommen.

wc Die Stadtveroi -dneten stimmten in ihrer gestrigen Sitzung
dem vom Magistrat vargelegten Rechnutlgsvoranschlag zu , wonach
die Einnahnien und -Ausgaben mii rund 20 Millionen Mark
balanzieren , die Geineitidr -Einto .mnenskeuec,vmt 145 aus 150 Prv-
zent der staatlichen 8inkommensteries ', der Gasprris aus 20 Psg .,
bei Automaten aus 18 Psg ., der Tarispreis für elektrischen Kraft
ström von 15 aus 20 Psg ., die .Pslegrsätz ? im Krankenhaus um
1 Mark den Tag für Patienten der 1. und 2 . Klasse, und 50 Psg.
für diejenigen der 3. Klasse erhöht wird . Neben den 150 Pros . Ein¬
kommensteuer kolnmt eine Gewerbe - und Belriebssteuer , sowie eine
Gemeindegrundsteuer von 2 pro Tausend des gemeinen Wertes der
Gebäude und Grundstücke , gleich 137,59 Proz . der vom Staat ver¬
anlagten Grund - und Gebäudesteuer zur Erhebung . . Bei seiner
Etatsrede kam der Oberbürgermeister auch auf die E i » g o -
m e i n d u n g s f r a g e wie folgt kurz zu sprechen : „Ich möchte
glauben , daß die industrielle Frage nie gelöst werden kann ohne
Vergrößerung der Gemarkung durch Eingemeindungen , und ich
möchte hinzusetzen , daß jene Frage sicher nicht dadurch zu losen ist,
daß bei Belastung der alten Gcmarkungsgrenzen nur sogenannte
unschädliche Industrien zugelassen werden . Das wird stets nur m
einzelnen Fällen gelingen und eine nachhaltige Wirkung niemals
ausübcn können . 'Aber nichts steht im Wege , den alten Charakter
der eigentlichen Kur - und Rcnttrerstadt weiter zu belasten , wenn
die Gemarkung sich vergrößert und sich die Industrie da entwickelt,
wo sie auch seither anstcdelungsfähiges Gelände gefunden hat . . . .
Die ungeheuren Schwierigkeiten der finänziellen Lage , auf die sich
das Reick), die einzelnen Staaten und die Gemeinden infolge des
Weltkrieges cinznrichtcn haben , sind zum Ausgangspunkt ein¬
gehender Erwägungen darüber geworden , wie die Kosten , die die
behördlichen Verwaltungen verursachen , verringert werden "können.
Die Absicht dieser von dem preußischen Staat in Aussicht genom-
nrenen Reform soll u . a . auch dahin gehen , die Landkreise zu ver¬
größern , um Verwaltungskosten zu sparen und andererseits die
vor dem Kriege beim Staat oft bemerkbare Abneigung gegen die
Vergrößerung der Städte aufzugeben . Mindestens werden die ver¬
größerten Landkreise wenig Interesse daran haben , bestimmte Ge¬
meinden , wie es seither geschah, zu ihrer Selbsterhaltung unter
allen Uinständen festzuhalten . Dazu kommt das Bestreben , auch
die Vergrößerung der Gemeinden selbst ans dem Wege der Einge¬
meindungen unter dem Gesichtspunkte der Ersparung von Ber-
waltungskosten fördern zu wollen . Ich bin deshalb überzeugt , daß
vom Staate selbst die Cingemeindungsfrage für Wiesbaden nach
dem Kriege wieder hervorgeholt wird und wir vor die Entscheidung
gestellt werden , ob Zweckuerbnnd oder Eingemeindung . Und es
wird sich dann zeigen , ob der lediglich Verpslichtungcn auferlegende
Zweckoerband besser ist, wie die Eingemeindung , die uns auch die
Verwaltung über das genannte Gebiet gibt und uns in die Lage
setzt, die weitere industrielle Entwicklung der Stadt so zu fördern,
daß jede Gejahr für die alte Kur - und Rentner -Stadt ausgeschlossen
ist Ich möchte jetzt schon glauben , daß die Entscheidung nach der
Richtung der Eingemeindung fallen wird , natürlich unter der
Voraussetzung , daß diese unter guten Bedingungen zu haben ist ."
Die Stadiverordneten stimmten in derselben Sitzung auch der Ein¬
führung der vollständigen Sonntagsruhe für das Handelsgewerbe
mit Ausnahme der Tabak - und Zigarren -Geschäfte widerspruchs-

^ ^wc In Dotzheim sind nicht nur an einer  Stelle sondern an
mehreren  die Saat -Kartofseln aus den Aeckern gestohlen
worden . ^ _

eUtsittc . Durch einen Blitzstrahl wurden hier am Samstag
drei Soldaten erheblich verletzt.

Höchst. Etwa 1200 Kinder aus dein Kreise Höchst werden dem¬
nächst die Reise nach Ostpreußen antreten , um als Gäste der dortigen
Landbevölkerung einen mehrwöchentlichen Ferienaufenthalt zu ge¬
nießen Als Reisebegleiter der Stinber haben sich Geistliche , Lehrer
und auch Damen zur Verfügung gestellt.

Franlsurk . In der Nmcht vom Mittwoch zum Donnerstag ver¬
suchten die Ehefrau eines in der Ostenbacher Landstraße wohnen¬
den Maschinenmeisters und ein Musiker aus Offenbach »ach reich¬
lichem Älkoholgcnuß ihrem Leben durch Gasvergistung ein Ende
zu machen . Anwohner bemerkien den Gasgeruch , schlugen die
Scheiben des Küchenfensters ein rmd veraniaßten die Uebcrstihrung
der beiden Personen in das Krankenhaus . ' Der Ehemann ist schon
lange als Sanitäter im Felde , das einzige Kind war bei Verwand-
ten 'in Offenbach untergebacht.

Franksurt . Anläßlich des ExplosionsUNWcks in der Schrist-
g!eßerei -All .-Ges. Stempel ist für die Hintervliebenen der Opfer
eine Stiftung Mit 250 '000 Mark errichtet worden . Aus den Mitteln
dieser Stiftung sollest die Leislimgen der Bernssgenassenschast er¬
gänzt werden.



n — Am ersten Pfingstfeiertnge ist die 8 Jahre alte Annalicse
Seidel von einer unbekannten Frau während der Fahrt von dem
im Riederwald stehenden Karusscl geworfen worden und an den
dadurch erlittenen Verletzungen jetzt gestorben . Die Täterin konnte
noch nicht ermittelt werden.

— Vom 1. Juni ab verkehren täglich bis auf weiteres im hiesi¬
gen Hauptbahnhof 168 abführende und 169 einlaufende Schnell-
und Personenzüge . In Friedenszeiten liefen täglich nahezu 800
Züge ein und aus.

Mainz . Die Haushalts -Boran 'chläge der Stadt Mainz find .
erschienen . In dem Vorwort heißt es , daß der Voranschlag ein
freundlicheres Bild als der des Rechnungsjahres 1916 zeigt und daß
eine Erhöhung der Gemeindesteuer nicht eintretcn wird.

Bingen . " Die Stadt Bingen wird auf dem Lendershof im
Binger Wald eine Molkereianlage schaffen.

Bingerbrück . Die Eijenbahndirektion Mainz erteilte den Zu¬
schlag für die ausgeschriebene Bahnhofswirtschaft von Bingerbrück
Herrn Ernst Noever aus Mainz . Der Genannte war über 12 Jahre
als Oberkellner bei dem Bahnhofsrestaurateur von Mainz tätig.

Meisenheim a . Glan . Durch einen Unbekannten erhielt abends
in der Däminerung der 19 Jahre alte Johann Mund einen Schuß in
den Unterleib : an der Verletzung starb er.

platz für den Deutschen?
Von Dr . Carl Peters.

Ws ich in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts die
ersten Landstriche von Ostasrika erworben und den kaiserlichen
Schutzbrief für diese Erwerbungen gewonnen hatte , wurde es mir
in Berlin nahegelegt , jetzt fei cs meine erste Pflicht , die Kolonie
derart einzurichten , daß wir unsere internationalen Verpflichtungen
dort erfüllen könnten . Ich dachte schon damals , die internationalen
Verpflichtungen könnten immerhin warten , wichtiger sei es auf
alle Fälle , daß wir unseren nationalen Verpflichtungen daselbst ent¬
sprechen , nämlich das Land so zu ordnen , damit dort für deutsche
Arbeit und deutsches Kapital Raum geschaffen werde.

Das wesentlichste Volksrecht , welches der Angehörige jedes
großen und vornehmen Staates besitzt, ist, daß er auf der ganzen
Erde Schutz für Eigentum und Leben verlangen kann . Das hatte

» jeder Engländer und Nordaineritaner stets . Um einen einzigen eng¬
lischen Missionar führte das britische Reich Krieg mit Abessinien und
erstürmte Lord Rapier die Vergfestung Magdalln . Ich will in diesem
Augenblick nicht ausführen , wie über diesen Punkt die deutschen
Auffassungen bis zu dem gegenwärtigen Kriege waren . Aber das
darf ich ausiprechen , daß unser Volk darin von nun an keinem an¬
deren mehr nachstehen will . Wir führen diesen Krieg nicht zur Er¬
oberung . und Deutschland will keine Weltherrschaft . Aber wir ver¬
langen die volle Gleichberechtigung mit allen anderen.

' Dieses Recht des Volkes ist heiliger und wichtiger als das so- >
genannte Völkerrecht . Deutschland wird wahrscheinlich stets zu den
ersten Staaten gehören , welche diesem sich unterordnen . Aber das
muß auf Gegenseitigkeit beruhen . Und auch wir wollen es natürlich
nur da anerkennen , wo auch die Gegenpartei es innehält . Wir
haben keinerlei Verpflichtung,einseitig Hüter des Völkerrechts oder
gar der „Friedenshort " van Europa zu sein . Wir verlangen auch
da nur volle Gleichberechtigung aller Teile . Wenn dieser Geist
unser Volk von oben bis unten erfüllt , wird das Völkerrecht am
besten geschützt sein , und jeder wird sich hüte », uns noch einmal an¬
zutasten.

Es war kennzeichnend für unsere eigenen Landsleute bis zu
diesem Kriege , daß sie bei dem Worte Völkerrecht mehr an den
Schutz fremder und seindiicher Völker vor uns , als an die lieber«
griffe und Grausamkeiten jener gegen uns dachten . Heute haben
wir hoffentlich alle gelernt , zunächst das Wohl und Wehe unserer
eigenen Volksgenossen gegen jeden Fremden ins Auge zu fasse» .
Je weniger man sich beim Wort Völkerrecht , gerade wegeli seiner
nebelhaften Bedeutung und unsicheren Grundlage , zu denken oer-
niag , um so mehr ist es so recht das gefundene Fressen für alle sen¬
timentalen Theoretiker und halben Naturen.

Fürst Bismarck erklärte einmal im Deutschen Reichstag , feine
Hoffnung fei daß jeder Deutsche auf der ganzen Erde von jenem
Gefühl erfüllt sein möge , welches der römische Bürger in seinem
„Civis Romanus fum " (Ich bin ein römischer Bürger ) zur Schau
getragen habe . Hin solche Gesinnung zu schaffen, ist zunächst der
Staat selbst da . Durch seine Machtmittel , vor allem die Schule , so¬
dann seine Vertretungen im Ausland , vermag er auf die Gesin¬
nungen jedes einzelnen entscheidend einzuwirken . Wenn das
Deutschsein aufgehört haben wird , eine Pflicht jedes einzelnen zu
sein, wenn es dafür ein Vorteil für Jeden geworden sein wird , wie
bei den Briten und Rordamerikanern , werden die Typen entarteter
Deutscher , welche ich » och fast auf dcr ganzen Erde immer wieder
gesunden habe , allmählich verschwinden . Der Kvsmopo ' itisnius,
welcher jedem einzelnen Deutschen mehr oder weniger im Blut steckt,
und weicher seinen deutlichsten Ausdruck in Schillers : „Seid um¬
schlungen Millionen , diesen Kuß der ganzen Well !" findet , muß
einem klaren und deutlichen Nationalstolz auch bei uns weichen.
Die Mahnung : „Gedenke , daß du ein Deutscher bist !" wird dann
völlig Überflüssig werden . Denn dieses Gefühl versteht sich dann
für jeden einzelnen Deutschen ganz van selbst. Römer , bei denen
jeder Ausländer ein minderwertiger „barbarvs " und Briten , denen
er ein ebenso gering geschätzter „soreigner " (Fremder ) oder „allen"
(Ausländer ) ist, würden eckte solche Aufforderung überhaupt nicht
verstehen.

. Deutschland öffnete feine Tore weit für alle Völker dieses
Planeletz . Fremde halten nicht nur Gleichberechtigung , sondern
geradezu " Bevorzugung in rmferem Lande . An unseren Universi¬
täten und höheren Schulen sammelten sie sich, Männer und Frauen,
um die Früchte aus der Arbeit deutschen Geistes in ihre Heimat zu
verschleppen . An unseren Manövern nahmen Generalstabsoffiziere
aller Staaten teil , um das , was sie dort schauten und kennenlernten,
ihren eigenen Landsleuten zunutze kommen zu lassen . Als Koch
die moderne Therapie entdeckt hatte , waren es zunächst vor allem
Engländer und Amerikaner , welche sich in Berlin drängten , um die
neue Kunde für ihre eigenen Völker auszubeuten . In unseren
Fabriken des Westens fanden sich Japaner und Chinesen ein , um
die Gebeimnisse unserer Eisenindustrie kennenzulernen und uns im
fernen Osten einen gefährlichen Mitbewerb zu schaffen . Der Fremde
war Trumpf in Deutschland . Nicht nur in Spar ! und Spiel rade¬
brechte man seine Sprachen , sondern auch in der Geselljchast gait
Französisch oder Englisch noch als „vornehm ". Ueberall war das
Land Goethes , Kants und Bismarcks , die Heimat Beethovens und
Wagners das Gebende , überall spielte der einzelne Deutsche in der
Fremde — man machte hingehen , wohin man wollte , — die zweite
Rolle . Sah man bei London oder bei Kapstadt , bei Bombay oder
New Pork , einen Deutschen mit einem Engländer spazieren gehen,
so durste man ohne Gefahr darauf wetten , daß Englisch ihre Unter-
daltungssproche sei. Und welchen Dank haben wir dafür gehabt!
Im Geheimen haben die anderen sich verständigt und sich zusammen¬
geworfen , um dem „deutschen Michel " die Gurgel abzuschneiden.
Wir haben es erst im Kampf auf Leben und Tod lernen müssen , daß
Dankbarkeit und Freundlichkeit keine lebendigen Faktoren im Ge¬
gensatz der Völker und Rassen sind.

Wenn der Krieg unserem Volke diese Erkenntnis deutlich ge¬
bracht hat , so wird er . so schrecklichund gräßlich er im einzelnen,ist
für uns dennoch zum Segen werden . Vielleicht wird dann das Wort
wahr und angewandt , das Bismarck vorschwebte : „Civis Germanus
sumt !"

Vermischtes.
Weitere Papiereinschränkung . Unter den zahlreichen Erschwer¬

nissen , die der Krieg für das Zeitungsgeiverbe im Gefolge hat , ist
ein » d->r drückendsten die Papicrtnappheit . Die Ansprüche der ein¬
laufenden Nachrichten an de» Raum werden nickt geringer , sondern
womöglich noch größer , die für die Papierverteilung maßgebende
Behörde aber schränk die Menge des den Zeiungen zugebilligten
Papierquantums immer n>ehr ein . Erst am vorigen Mittwoch
wurde in einer Sitzung des Beirats der Kriegswirtschaftsstelle die
überraschende 'Mitteilung gemacht , daß eine weitere Verminderung
des Papierverbrnuchs durch die Presse notwendig sei. Die Er¬
zeugung bleibt erheblich hinter dem B »darf zurück, die Lager bei
den Fabriken sind verbraucht , so daß sich die Zeitungen notgedrungen
der Forderung fügen müssen , eine weitere Einschränkung des 'La-
zsiervecbrauch -. um 10 Prozent vom 1. Juni ab eintreten zu lasten , '

Eine Besserung dieser Lage ist leider nicht zu erwarten , die Presse
beugt sich der Kriegsnotwendigkeit und hofft , daß ihre Leser volles
Verständnis für das Unäbänderkiche besitzen werden.

Düsseldorf . Auf einem Kartoffelfeld im Vororte Lierenfeld
wurden kürzlich fünf belgische Arbeiter abgefaßt , als sie die frisch¬
gepflanzten Saatkartoffeln wieder ausgegraben hatten . Nachdem
anfangs Böswilligkeit angenommen war , schenkte man den Be¬
hauptungen der Belgier Glauben , daß es ihnen nur um die Er¬
langung von Lebensmitteln zu tun gewesen sei. Das Schöffenge¬
richt erkannte deshalb nur wegen Mundraubs auf Haftstrafen von
3—6 Wochen . Da der Vertreter der Amtsanwaltschaft Gefängnis¬
strafen von 3 Monaten beantragte , wird die Angelegenheit voraus¬
sichtlich noch die Strafkammer beschäftigen.

Zurückslcllung von Wehrpflichtigen . Nach einer amtlichen Mit¬
teilung ist mit einer Einziehung der bei der letzten D .-U.-Musterung
als a " v. Heimat befundenen Wehrpflichtigen zu rechnen . Es er¬
scheint deshalb unbedingt erforderlich , daß auch diejenigen Mann¬
schaften mir vorbezeichneter Verwendungsfähigkeit , die wegen
häuslicher und wirtschaftlicher Verhältnisse sich für unabkömmlich
halten oder für Arbeiten in der Kriegsindustrie und die Erhaltung
der Landwirtschaft zurzeit unentbehrlich sind, Zurückstellungsanträge
einrcichen oder von ihrem Arbeitgeber einreichen lasten.

Eine bedenkliche Reklame . Es gibt Geschäftsleute , die es sich
nicht versagen können , in der Tagespresse das Publikum zum Kau¬
fen von Waren anzureizen , die , wie sie ausdrücklich hervorheben,
nicht der Bezugsscheinpflicht unterliegen . Bei der Kriegsnervosität,
die heute in weiten Kreisen herrscht , übe » solche Anzeigen natur¬
gemäß eine ganz bestimmte Wirkung : es wird plötzlich im Publi¬
kum die unbestimmte Furcht erweckt, daß der Bezugsscheinzwang
über kurz oder lang auch auf diese Art von Waren ausgedehnt wer¬
den könne , und man ist bestrebt , sich mit möglichst großen Vor¬
räten in dieser Warengattung zu versehen , auch, wenn augenblick¬
lich kein zwingendes Bedürfnis vorliegt . Wir wollen keineswegs
behaupten , daß von den Geschäftsleuten imnter eine derartige Wir¬
kung beabsichtigt wird , Tatsache aber ist es , daß sie in vielen Fällen
cintritt . Solche Mafsenküufe können sozusagen über Nacht einen
Mange ! an der betreffenden Ware herbeiführen . Hieraus kann sich
für die verantwortlichen Stellen unter Umständen die Notwendig¬
keit ergeben , auch für diesen Gegenstand die Bezugslcheinpflicht ein¬
zuführen . Es liegt also im eigenen Interesse der Geschäftswelt,
derartige Anpreisungen in Zukunft zu unterlassen.

Publikum und Vezugsscheinstellen . Wie aus einer bayerischen
Stadt berichtet wird , sind bei der dortigen Bezugsscheinstelle ge¬
räuschvolle Auftritte an der Tagesordnung . Meistens handelt es
sich darum , daß Leute mit München an die Beamten herantreten,
die im Widerspruch , mit dem gesetzlich Zulässigen stehen und daher
nicht erfüllt werden können . " Werden sie auf das Unrechtmäßige
ihrer Forderung hingemiesen , so geben sie. unstatl sich damit zu be¬
scheiden, ihrem Unwillen in Beschimpfungen der Beamten Ausdruck.
Auch in anderen Städten haben sich schon ähnliche Vorfälle ereig¬
net . Ist es wirklich notwendig , immer wieder darauf hinzuweisen,
daß die Beamten der Bezugsscheinstellen an genau festgelegte Be¬
stimmungen gebunden sind und ihre Pflicht verletzen würden , woll¬
ten sie in einzelne » Fällen Ausnahmen machen ? Es ist betrübend,
daß es immer noch Leute gibt , die auch im Kriege auf ihre Frie-
dcusgewohnheiten nicht verzichte » wollen und in der Verteidigung
ihrer vermeintlichen Rechte die eigene Würde nicht zu wahren
wißen . Da es sich hier uni städtische Beoölkerungsklassen handelt,
kann man ihnen nicht einmal die Unkenntnis der kriegswirtschaft¬
lichen Lage zugute halten , die bei Landbewohnern , die mitunter
ein einsaines Dasein in weltentlegenen Winkeln führen , entschul¬
digend in die Wagschaie fällt . In den Städten sorgt aber schon die
aüfkiärende Tätigkeit der Presse dafür , daß niemand über die Be¬
deutung der kriegswirtschaftlichen Maßnahmen im Unklaren bleibt,
wenn er sich nur eben belehren kaffen will . Der Gedanke an die
großen Dinge , um die augenblicklich der Kampf tobt , sollte doch
stark genug sein, die Daheimgebliebenen zu veranlassen , sich in ihren
alltäglichen Wünschen Beschränkungen aufzuerlegen » nd nicht an¬
dern , die nichts als ihre Pflicht erfüllen , und letzten Endes auch sich
selber unnütz das Leben zu erschweren.

Die Ernährung unseres Nachwuchses . Je länger der Krieg
dauert , desto stärker wird die Verpflichtung des Staates zur best¬
möglichen Ernährung des in der Heimat keimenden oder bereits
Heranwachsenden Nachwuchses unseres Volkes . Hier harrt eine
Aufgabe von höchster nationaler Bedeutung ihrer Erfüllung . Das
Kriegscrnährungsamt hat daher unter dem 25. Mai ds . Js . „Grund¬
sätze für die Ernährung werdender Mütter , Säuglinge und .Kinder"
de» Bundesregierungen mit dem Ersuchen zugestellt , hiernach die
Versorgung der genannten Bevölkerungsgrnppen einheitlich vorzn-
nehmen und die Gemeinden zu einem den Grundsätzen entsprechen¬
den Verfahren zu verpflichten . Die Grundsätze sind im Einver¬
nehmen mit dem Kai erlichen Gesundheitsamt unter Mitwirkung be¬
rufener Sachverständiger und Kinderärzte ausgestellt worden : zric
Ergänzung soll demnächst ein , gleichfalls unter Mitarbeit des Ge¬
sundheitsamtes entworfenes „Merkblatt über die Ernährung der
Kinder bis zum vollendeten 2. Lebensjahre " an sämtliche Aerzte
verteilt werden . Die Lebensmittelversorgung der Mütter und Säug¬
linge ist in einer großen Zahl von Gemeinden bereits in zum Test
vorbildlicher Weise geregelt . Jetzt gilt es . die gleiche Fürsorge in
allen Gemeinden des Reiches zu entwickeln , schon weil die Her¬
stellung der sogenannten Kindermehle , sowie ' von 5ieks und Zwie¬
back, eingestellt, " die Herstellung der Nährmittelzubereitungen wesent¬
lich eingeschränkt werden mußte . Als Ersatz für diesen Ausfall sind
den Koinmunalverbänden geringe Mengen von nur bis zu 75 'Proz.
ausgemahlenem Weizenmehl überwiesen worden , das jedoch, ebenso
wie ein aus ihm herzustellendes Krankcngebäck , iedigiich an Kranke,
und Zwar unter Anrechnung auf die Brotkarte , verabfolgt wcrd -n
darf . Für die Ernährung werdender Mütter , Säuglinge und der
Kleinlinder kommt die Versorgung mit Milch , Brot , Mehl , Nähr¬
mitteln und Zucker in Betrachts Schwangere Frauen in den letzten
drei Monaten vor der Entbindung und stillende Mütter sind be¬
reits nach der Bekanntmachung vom 3. Oktober 1916 Vollmilch„er-
forgnngsberechtigt , ebenso Kinder bis zum 6. Lebensjahre . Ihre
Ver orgung geht dcr anderer Gruppen von Berechtigten unter allen
Umständen vor . Vom 6., spätestens vom 7. Kalendermonat der
Schwangerschaft bis zu deren Beendigung find auf Antrag Schwan¬
gerschaftszulagen in Brot und Milch zu gewähren , und zwar an
Brot mindestens 350 Gramm für die Woche, an Milch täglich bis

Liter , sonst, wenn möglich , Magermilch oder eine entsprechende
Zulage in anderen gleichwertigen Lebensmitteln wie Teigmaren,
Nährmitteln und Zucker . Gesunde Säuglinge sollen neben der
Milchveriorgung nach den Anordnungen der Reichsstelle für Speise¬
fette vom 4. Oktober 1916 täglich mindestens 30—40 Gramm Zucker
erhalten , wöchentlich mindestens 200 Gramm Weizenmehl gewöhn¬
licher 'Ausmahlung und monatlich mindestens 500 Gramm Hafer-
mehl . Soweit für den Säugling nicht volle Nahrungsmittelkarte»
ausgegeben werden . ' sollen den stillenden Müttern nach Möglichkeit
Stillbeihilfen in Gestalt von Zulagen gewährt werden . Kinder vom
2. Lebensjahre ab erhalten sämtliche Lebensmittel nach den für sie
im Einzelnen geltenden Bestimmungen . Eine Herabsetzung des
örtlichen allgemeinen Kvpffatzss bei der Mehl - und Brotversorgung
zll ungunsten der Kinder ist nicht statthaft . Für kranke Kinder bis
zum vollendeten 2 . Lebensjahre kann die gewöhnliche Ernährung
durch Berabfoigung von weniger stark ausgemahlenem Weizenmehl
oder durch besondere , ausschließlich für diesen Zweck bestimmte
Nährmiitelznbereitungen ersetzt oder ergänzt werden . An Milchzu¬
bereitungen stehen hierfür zur Verfügung : Eiweiß - und Butter¬
milch, Larosan , Plasmon und Rainogen : an Malzzuckerzuberei-
timgen : Soxhlets Nährzuckrr , Löflunds Nührmaltose und Lüflunds
Malzsuppenextrakt . Die Gemeindebehörden haben Vorsorge zu tref¬
fe» , daß die den werdenden und ftiUcyibe» Müttern und den Säug¬
lingen zustehende Milchnienge ohne Schwierigkeiten und Zeitverlust
in Empfang genommen werden kann . Die für die gesunden Säug¬
linge nötige Menge an Haserflocken und Weizengrieß . ist von ihnen
aus den zugewiesenen Lebensmitteimengen vorweg sicherzustellen:
die für kranke Kinder zu bemestende Menge derselben Nährmittel

ftunß in bestimmten Ausgabestellen (Krankenhäusern , Kliniken,
Apotheken , Süuglingsfärsvigestellen asm .) zur Verfügung stehen,
damit diese RähnniUe ! hier in geringen Mengen , etwa bis zu einem
Pfund wöchentlich , jederzeit bezogen werden können . Das gleiche
«rill für die vorgenannten Milch - und Maizzuckerzubereitungön . Die
Aerabsolgung von Eiweiß - und Buttermilch , joivie von Rainogen ist
nur unter Einziehung der Aollmilchkurte , die der Malzzuckerzube-
reitunge « nur unter Einziehung der Juilerkarie für die Dauer der

Verschreibung zulässig . Die Verschreibung darf für Nährzncker u
Nährmaltose ' die 'Menge von 200- 350 . Gramm , bei Malz suppen
extrakt von 500— 700 Gramm pro Kops und Woche nicht überschrei¬
ten . Die durch diese Grundsätze des Kriegsernährungsnmts gef or¬
derte vorzugsweise Berücksichtigung dcr werdenden Mütter,
linge und Kinder muß jedoch, da Sonderzuweisungen für diel
Zwecke leider nicht möglich sind, im Rahmen der allgemeinen Le
sorgung , gegebenenfalls also unter entsprechender Kürzung oc
Durchschnittsallteils für die übrige Bevölkerung erfolgen . Bei sei
ungeheueren Wichtigkeit der zu lösenden nationalen Ausgabe atu
dürften sich Bedenken hiergegen wohl kaum erheben.

Ein seltsamer hoielgask . Eine kuriose Ueberrajchung erlebte»
die Bediensteten eines Hotels in Wien -Hernals , als sie das Zimme
eines Soldaten gewaltsain öffneten , der sich zu den Feiertagen em--
gemietet , aber seither nicht gezeigt hatte . Statt des feschen Deutsw-
meisters , als der er bei feiner Ankunft erschienen war , lag ein rie¬
siger Vogel im Bett und schlief. Das Hotelstubenmüdchen , weiche»
zuerst eingetreten war , prallte über diesen Anblick entsetzt zurti,
und alarmierte das ganze Haus . Man trat näher an das Bei
heran und erkannte nunmehr , daß der sonderbare Gast sich vou
kommen entkleidet , den ganzen Körper mit Bogclleim bestrichen ui-
sich sodann in Gänsefedern herumgewälzt hatte . Die Flaume»
hatte er aber nicht etwa mitgebracht , vielmehr eine Bettdecke des-
Hotels zerschnitten und die darin befindlichen Flaumen zu seme
Maskerade benützt . Sogar im Gesichte war er befiedert.
Befragen gab er keine Antwort , weshalb die Militärpolizei de»-
Bezirkes verständigt wurde, - die ihn in einem Wagen forticüafTf ;̂
Eingetragen hatte sich der Mann als Josef Denifler , JnfanteM
des Regiments Hoch- und Deutschmeister . Die Untersuchung nur
ergeben , ob der angebliche Soldat geisteskrank ist oder bloß ' einen
Scherz machen , beziehungsweise sich irrsinnig stellen wollte.

Gegen die kniefreie Hose. In der Alpenstadt Salzburg pflegen
die „Herren Studenten " — so nennt man dort die Gymnasiasten x-'
in der landesüblichen Tracht , also mit der kniefreien Lederhose , »
die Schule zu kommen . So geschah es seit Jahr und Tag , und nie¬
mand hatte dagegen etwas cinzuwenden . Plötzlich aber tauchten
Bedenken auf . " Das Lehrerkollegium trat zusammen und beschloss
in feierlichster Weise , die nackten Knie aus den geheiligten Räumen
der Oberrealschule zu verbannen und zu befehlen , daß die schone
bronzefarbene Haut fortan mit dem Schwarz langer Strümpfe be¬
deckt werde . Die Moral ist gerettet ! _ _

Neueste Nachrichten.
Iollverkragsverhandlungen mit Wien.

Wien,  3 . Juni . Die deutschen Staatssekretäre Helffench,
Zimmermann und Freiherr von Rödern durften in der nächsten Ze»
nach Wien kommen , um nach Abschluß der ungarischen Ministet'
krise die Verhandlungen über die Zollverträge zwischen Deutschland
und Oesterreich - Ungarn zu beginnen.

m

Der Tauchbootkrieg.
Berlin,  4 . Juni . A - Boot - Beute.  An der Westküste

Irlands und vor den Wesiausgängen des Kanals find 18 l>0l> Br .«
R .-T . versenkt worden.

Don den vernichkekcn Dampfern und Seglern konnten Namen
und Ladungen nicht festgestcllk werden , da die Fahrzeuge aus einem
Gelcikzuge herausgeschosten wurden.

Eines unserer Seeflugzeuge belegte am 2. Juni die russische

Flugstation Lebara mit gut deckenden Bomben.
Der Chef des Admiralstabes dcr Marine.

Der INonkag-Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 4. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Im Wytfchaetcbogen erreichte dcr Artilleriekampf gestellt
äußerste Heftigkeit ; er hielt bis in die Nacht an.

Nahe dcr Küste , am La Bassec -Kanal und beiderseits der
Scarpe nahm nachmittags die Kmnpflätigkeit zu . Nachts
folgten scharfen Feuerwellen Vorstöße der Engländer bc>
Hulluch , Lens , ZNonchy und Chcrisy : sie sind überall obge-
wiesen worden . Am Souchez -Aache vom Vorlage verbltt'
bene Engländcrncster wurden größtenteils gesäubert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Westprenßische und rheinische Regimenter führten a >»
Winterberg , bei Eraonnc , eine gewaltsame Erkundung dMw-
bei dcr nach erbittertem Nahkampf über 150 Franzosen ui>"
15 Maschinengewehre in der Hand der Skurmtruppen blieben-
Am Westhang des Berges in unsere Stellungen einbezogcnc
französische Gräben wurden gegen starke Angriffe gehalten-

Heule nachk drangen Stoszkompagnien nicderschlesisch<n
Regimenter nordwestlich von Braye in die französische $\ el'
hing und nahmen mehr als 100 Mann gefangen . Auch W*
wurden 15 Maschinengewehre erbeutet . ,

Beide Erkundungsvorstöße brachten wertvolle Fw '"
stellungen über den feindlichen Kräfteeinsah.

In der Champagne wurde östlich des Poehl -Berges ew
Angriff mehrerer feindlicher Kompagnien durch Gegenstoß
zum Scheitern gebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

MazedonischeFronk.
Vorposiengesechke westlich des Wardar , am Doitaii -^

und in der Strumaebcnc verliefen für die bulgarischen Trup"
pen günstig.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsk^ .

Hoizverknttf e * erf »r « e« i Wiesbaden
Sonnabend , d >' « 9 Juni i » l ~ , vorm , it Uhr , in der
wirtlch -üt cur Platte , nu8 D ' sir . 87 Weborwand , 52 ittödrtlk » '
54 (S' üljclbcrn und Total : Leichen 2 Rm Scheit " nd K mE '
Buchen : 605 R -» Scheu und Knüppel , 146 Hdl . Wellen . D -
.£>nU »ni SWtvifr 87 1 Imia
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!" den Dienst der guten <:
kunmelt werden.
„ , Unter Hinweis auf die
xUjrufo, werden die Ein»
"iteiljgen.

Jeder möge nach sei
«einste Gabe ifc willkomn
^ Die Sammlerinnen ho
siiaben eintrugen wollen.

Hochheim a . Dt ., den -

Belriffl : ^
Die der Gemeinde vor

ofeitag , dxn 8. Juni l. I
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Mlinkfurter - und Garten'
lOintergaste, Güte Gottes:
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durch die Ortspoiiz
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